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Deutsches Rechtsempfinden ?

Entlarvte Lügen um
Sauerbruch

Max Reimanns Aufforderung
einem Gestellungsbefehl

nicht Folge zu leisten

Donnerstag, 22. Dezember 1949 Preis 15 Pf.

Das dicke Ende kommt nach Weihnachten
Neue Preiserhöhungen für Butter, Milch, Brot und Kohle — Fordert energisch die Erhöhung eurer Löhne

und Gehälter ! — Was tut der DGB dagegen?

Waffenstandardisierung
der Westmächte

London, (dpa ) Als neuen Schritt zur
Durchführung der Bestimmungen des"
Atlantikpaktes haben sich die Regierungen
Großbritanniens, Kanadas und der USA Bonn . (E. B. ) Neue Erhöhungen der Butter - , Milch- , Brot- und Kohlenpreise, sowie
auf die Standardisierung der Waffen , Aus- dle Freigabe der Binderpreise stehen bevor. Trotz Absinken der Vieherzeugerpreise

.. . _ . .. . . . wird keine Senkung der Ladenpreise vorgenommen. Um die geplante Butterpreis -
rustungsgegenstande und Ausbildungsme - erjjöhung nicht gerade in die Weihnachtszeit fallen zu lassen, sprachen sich die Regie -
thoden ihrer Armeen geeinigt . Eine ähn- rungsparteien im Landwirtscfaafts - und Ernährungsausschuß des Bundestages dafür
liehe Vereinbarung wurde schon vor einiger
Zeit zwischen den fünf Staaten der West¬
europaunion getroffen . Verhandlungen über
die Waffenstandardisierung fanden schon
seit 1947 zwischen den drei Staaten statt .
Am Montag wurde in einem amtlichen
Kommunique bekanntgegeben: „Die neuen
Vereinbarungen werden gewährleisten, daß
im Notfälle die volle Zusammenarbeit
zwischen den Armeen der drei Länder
durch keine materiellen oder technischen
Hindernisse beeinträchtigt wird .“

aus , daß der Butterpreis erhöht werden soll , wenn eine Senkung der Margarinepreisc
eintriti . Dieser neue Plan ist die Folge der Politik des Bundes-Ernährungsniinisteriums,
das 20 000 Tonnen Butter aus dem Ausland einffihrt, deren Preis erheblich teurer ist als
der der deutschen Butter .

Auch mit einer Erhöhung der Kohlen - in Hannover 10 Tonnen Kreppsohlen für
preise ist zu rechnen. In Essen fand auf der 42 000 DM eingekauft und diese 14 Tage spä-
Villa Hügel eine neuerliche Verhandlung *er f**r K6 000 DM wieder verkauft , also um
zwischen deutschen und
über die künftige Gestaltung der Kohlen¬
preise statt . Die Forderung der Alliierten
geht dahin, die Spanne zwischen Inlands¬
und Exportpreis für deutsche Kohlen von
etwa 8 DM je Tonne auf 4 DM zu ermäßigen.
Das bedeutet eine Erhöhung der Kohlen¬

alliierten Stellen Dreij acĥ
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e Kosten
breite Masse der Käufer.

trägt die

Wohin die Entwicklung führt , ergab auch
die Debatte im Ernährungsausschuß über
das Zuckergesetz . Der Zwang, Zucker und
anderes aus USA und Kuba einzuführen,
bringt die deutsche Ernährungswirtschaft

Jamaika wählte Labour
preise für den Inlandsbedarf , die als Folge völlig unter die Preiskontrolle amerikani-
eine weitere Preissteigerung auf allen Ge- sd

?er Monopolisten . Abgeordneter Nieber-
bieten nach sich zieht. Nachdem auch die ga^ (KPD ) wandte sich deshalb im Ausschuß

Kingston. Bei den Parlamentswahlen Zuschüsse für die Lebensmitteleinfuhren im entschieden gegen diese Einfuhr-Politik der
auf Jamaika konnte die Labour-Partv ihre Frühiahr 1950 beseitigt werden, entwickelt Adenauer-Regierung. Er verlangte die Ver-cuu oduiducd Konnte cne napour rany mre ^ n„„ .-— Stärkung des deutschen Zuckerrübenanbaues

und, wenn notwendig, die Einfuhr von Zuk-
ker und anderen Lebensmitteln aus den
Staaten von Ost- und Südosteuropa, um die
Lage der Arbeitenden zu verbessern.

Die Verhältnisse werden angesichts der
Preisentwicklung für die werktätigen
Schichten immer katastrophaler . Die Stim¬
men und Proteste aus den Betrieben, die eine
Erhöhung der Löhne und Gehälter verlan¬
gen , werden immer lauter . Es ist höchsteZeit, daß sich der DGB und die einzelnen In¬
dustrieverbände der Gewerkschaften um die

Setzung der Interessen der Arbeiter und An¬
gestellten um höheren Lohn und Gehalt an
den Tag legen .

Sowjetunion stiftet Friedens¬
preis

Moskau . Das Präsidium des Obersten
Sowjets hat zur Feier des 70. Geburtstages
Generalissimus Stalin einen internationalen
Friedenspreis gestiftet, der alljährlich am
21 . Dezember , dem Geburtstag Stalins, ver¬
teilt wird. Der Friedenspreis wird jeweils
an fünf bis zehn Persönlichkeiten beliebi¬
ger Staatsangehörigkeit verliehen, die sich
um den Frieden und im Kampf gegen die
Kriegstreiber Verdienste erworben haben.
Er soll zum ersten Male am 21 . Dezember
zur Verteilung kommen . Der Träger des
Friedenspreises erhält ein Diplom und eine
goldene Medaille .

Wird Bidault fallen ?
Paris . Mipisterpräsident Bidault wird in

der Nationalversammlung wegen der Haus¬
haltsvorlage 1949/50 die Vertrauensfrage

■stellen. Der Finanzausschuß der National¬
versammlung hatte der Regierung die Zu¬
stimmung zu den von ihr vorgeschlagenen
Sparmaßnahmen und Steuererhöhungen
verweigert .

Nach den Regierungsvorschlägen sollte
der Staatshaushalt mit 2257 Billionen
Franc ’s ins Gleichgewicht gebracht werden.
Die Nationalversammlung debattiert zur
Zeit den Budget-Vorschlag des Finanzaus¬
schusses der Kammer, der ein gewisses De¬
fizit, aber keine Steuererhöhung vorsieht.
(Nach Reuter).

Streik der Pariser Bäcker
Paris . In Paris ist über die Weihnachts¬

feiertage die Brotversorgung gefährdet. Die
Angestellten der Bäckereien wollen am 24.
Dezember in einen zweitägigen Streik treten,
weil ihre Lohnforderungen abgelehnt
wurden.

_ . . . . . sieb schon jetzt das Preisgefüge in der Rich-Stellung als Regierungspartei behaupten, tung des Anpassens an den sogenanntenSie gewann 17 von 32 Sitzen . Bei den letz - Weltmarktpreis. Die Folge davon ist eine
ten Parlamentswahlen, am 15 . Dezember weitere Preissteigerung aller Lebensmittel.
1944 hatte die Labour-Partv alterrfin ^ AUe diese Preisteigerungen sind die Fol-
i : ®
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e
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0Ur Farty aI !erdmgs gen der sogenannten „freien sozialen Markt-22 Sitze erhalten. (Nach Reuter) Wirtschaft “ . So hat z . B . eine Schuhfirma

Gewerkschaftsführer zu Tode gefoltert
So sieht das Argentinien des Faschisten Pcron aus

„ ?J ,
W^ kSC^a «sfiihrer e!?!malig ®r Konzentrationslagerhäftlinge zu Verbesserung der Lebenslage der Arbeiter Kurs der Gewerkschaften in der Frage der nehmen sollen.3Gn IlaCXl ü€r ÄUlIindlinS UTlIPTTJ1 r*hPD Rplflp TfAmmiectiftnon onllnn _ ] A , 1<| - - _ T? v>L kLimr« T TVm «vm

Buenos Aires.
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acli df Il ..Auffindung untersuchen. Beide Kommissionen sollen und Angestellten bekümmern und

"
alle ee- Erhöhung der Löhne . Die Delegiertenkon-

-? eWeJ kS<? aflSfUi rerS einen klaren , wer die Schuld an der Vernachlässi - werkschaftlichenMittel in Anwendung brin- ferenz kritisierte auch scharf die Haltung
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nUn£ der Graber träSt - Der Landrat von gen , um diesen Zustand zu beseitigen. Kol- Dr- Böcklers in der Frage des Ruhrstatuts .

Streik der Zuckerarbeiter von der Polizei in und rin’iee^ adträtewif drgePnei
.
ster D®ichl ^ go Dr . Böckler sollte sich weniger um Tausend Werksangehörigeprotestieren

seine Leiche in Santiago de Estero, derHaupt- als größere Entschlossenheit in der Durch- nge der Schnellpressenfabnk Albert & Co.
stadt der Nachbarprovinz, aufgefunden. _

Es soll ein Präzedenzfall geschaffen werden
Interview mit dem zum ersten Termin im Demontagestopp-Prozeß nicht erschienenen Abg . Robert Lehmann

Vor Lohnkämpfen in Westdeutschland
Die Gewerkschaftler kritisieren Böcklers Haltung zum Ruhrstatut

nahmen in einer Massenversammlung zum
Problem der Lohn - und Preispolitik Stel¬
lung und protestierten einmütig gegen das
immer größer werdende Mißverhältnis zwi¬
schen Verdienst und Lebenshaltungskosten.
Sie verlangen von der Gewerkschaft ent¬
sprechende Schritte.

Auch gegen die Wohnraumsteuer wurde
energisch protesiert und Delegierte ge¬
wählt , die an dem Volksbegehren -Ausschuß
gegen die Wohnraumsteuer in Mainz teil—

Heilbronn. (Eig .-Ber.) „Im kommenden
Jahr ist mit schweren Lohnkämpfen in
Westdeutschland zu rechnen“, erklärte der
Bezirkssekretär der Industriegewerkschaft
Metall auf einer Delegiertenkonferenz in
Heilbronn. Er fügte hinzu, daß der Unter¬
nehmerverband der Metallindustrie in
Württemberg-Baden immer mehr zum
Spitzenreiter der Scharfmacher-Politik der
westdeutschen Kapitalisten wird. Die Dele¬
giertenkonferenz verlangte einen schärferen

Verhindertes Attentat
Detrait. Ein Sprengstoffanschlag auf das

Büro der amerikanischen Autogewerk¬schaft (CIO) konnte in letzter
durch die Beseitigung von 39 Dynamit .
Sprengkörpern verhindert werden.

Hannover . (Eig. Ber.) Nach Vertagung des am 20. Dezember 1949 stattgefundenen
Minute ersten Termins im Demontagestop-Prozeß beantwortete uns der niedersächsiscbeLand¬tagsabgeordnete Robert Lehmann zwei Fragen, die im Hinblick auf das Recht der Im-munitat von besonderer Bedeutung sind .

Amerikaner untersuchen
Dachauer Massengräber

Fi " \ ® ? ' ? er
j

L ®h
„mann ’ de F Staatsanwalt Abgeordneten und damit das deutsche Recht ,erklärte heute , daß Sie sich bis zum 15 . Ja - Im Grundgesetz , das von den Hohen Kom -nuar 1950 äußern sollten, ob sie zu dem neu missaren bestätigt wurde, heißt es im Para-anbeiaumten Termin am 24. Januar erschei - graphen 46 , Abs . 2 : „Wegen einer mit Strafe

gegen das Grundgesetzzu kämpfen, weil wir
für eine bessere Verfassung sind. Es wurde
dann gegen ' unsere Stimmen beschlossen .
Seit wann soll ein Gesetz , das beschlossen ist,für diejenigen, die demokratisch dagegen
gekämpft haben, nicht gelten? Wir treten
heute dafür ein, daß insbesondere die Be¬
stimmungen des Grundgesetzesüber Presse-München. Eine amerikanische Unter- nen werden, da er sie sonst verhaften lassen bedrohten Handlnne darf ein Ahvenrrfneter freiheit, Recht der freien Meinungsäußerung,nnUcmrtolmrvimi ' pcJ « « KnrCnvt n *t1 a !nL pi/vlt-l mit rrciifi +ö TITnMJn « C !» TT» V »»1 _ _ _ ® ® T")» -»1»4- Jn «, Tm» m» A'im Jnn t-nnl »». AU .suchungskommissionbegann gleichzeitig mit müßte. Werden Sie , Herr Lehmann, am nur mit Genehmigung des Bundestages zureiner deutschen Kommission die Vorgänge 24. Januar am Termin teilnehmen? Verantwortung gezogen oder verhaftet wer-um die bei Baggerarbeiten auf dem Leifen - Antwort : Diese Frage betrifft nicht al- den , es sei denl daß er bei Begehung ^ rberg in Dachau entdeckten Massengräber lein meine Person, sondern jeden deutschen Tat oder im Laufe des folgenden Tages fest¬

genommen wird.
_ ^ „ Abs . 4 : Jedes Strafverfehren und jedes** *£ * m Verfahren gemäß Artikel 18 gegen einen Ab -

^ /rer / ¥ geordneten, jede Haft und jede sonstige Be.

das Recht der Immunität für deutsche Ab¬
geordnete, Versammlungs- und Vereinsfrei¬
heit und Schutz der Menschenwürde ange¬
wandt werden und sie nicht durch anderwei¬
tige Verfügungen oder Gesetze außer Kraft
gesetzt werden. Es geht doch heute und ge¬
rade in diesem Prozeß darum, daß die Rechte
der Presse, der freien Meinungsäußerung
und auch der deutschenq Abgeordneten ge-schränkung seiner persönlichen Freiheit sind wahrt werden und daß sie nicht durch das

Ueberfallkommando gegen Zirkuselefanten dem 44jährigen Kieler Taxichauffeur Her¬
auf Verlangen des Bundestages auszusetzen.'

Auch die Kompetenzen der Hohen Kom-
Wien . Wiens beliebtester Zirkuselefant mann Sachtler verübt . Von deutscher und missare sind genau festgelegt, und wenn sie werden.

Gesetz Nr. 5 der Hohen Kommissare oder
durch andere Verordnungen aufgehoben

Bobby mußte seine Angriffslust, die ihn seit britischer Polizei wurden am Sonntag als
einiger Zeit gepackt hatte , mit dem Leben vermutliche Täter in einem Kieler Hotel
bezahlen. Das Tier, das dem Wiener Zirkus zwei Angehörige der britischen Besatzungs-
Rebemigg gehörte, war bisher friedlich ge- macht verhaftet . Sie sollen bereits geständig
wesen. Erst in der letzten Zeit hatte er wie- sem¬
derholt Zirkusmitglieder angegriffen. Uner¬
wartet fiel er seinen Betreuer, den Direktor
des Zirkus , an. Die Direktion verständigtedas Ueberfallkommando, das das tobende
Tier mit einer Salve zur Strecke brachte. Die
Schüsse saßen so gut, daß der 3,5 Tonnen
schwere Koloß wie vom Blitz getroffen zu¬
sammenbrach.

die Absicht hätten , die Immunität deutscher
Abgeordneter aufzuheben, müßten sie das
durch ein besonderes Gesetz regeln . Sie ha¬
ben das auch in anderen Fällen getan , wie
z . B . im Ruhrstatut . Im Teil 8 , Artikel 28
heißt es : „Deutsche Angehörige des Perso¬
nals der Ruhrbehörde sollen in bezug auf
Worte und Handlungen, die sie auf Grund
ihrer amtlichen Zuständigkeit gesprochen

Liebe in der Selbstmordstatistik
Paris. Nach der Pariser Selbstmordstatistik

ist Liebe ein sechzehnmal stärkerer Grund, _ _ _
auf das Leben zu verzichten, als unheilbare oder geschrieben und ausgeführt haben , ge-
Krankheit . gen gerichtliche Verfahren immun sein.

Daß diese Bestimmung nicht im deutschen
Gehirnoperation gegen Epilepsie Interesse liegt, sei nur nebenbei bemerkt .

Johannisburg. Fortschritte in der Behänd- Mir scheint , daß das Gericht einen Präze-
lung der Epilepsie durch Gehirnoperationen denzfall schaffen will, der letzten Endes die
werden von der südafrikanischen medizini- Abgeordneten aller Parteien und deutschen
sehen Zeitschrift ausJohannesburg berichtet. Parlamente angeht. Ich vertrete also mit
96 Prozent der Patienten hatten nach der meinem Standpunkt die Interessen meiner
Operation keinerlei Anfälle mehr. Der Chi- Kollegen Abgeordneten. Ich verweise vor
rurg Krynauw , der in einem Artikel Einzel- allem auch auf den Beschluß des Aeltesten-

wtirden^ roße
'
Mengen

^
hodiwertiger Rausch - Seiten über die Methode gibt, glaubt, daß rates im medersächsischen Landtag , der

gifte
^

gefmden ^ e angeMÄ vof D^ tsA - alle Herde der Krankheit aus dem Gehirn durdi den Landtagsprasidenten Olfers wiegiixe geiunaen , aie angeDucn von ueuiscn . . . werden müßten um der EDileDsie folgt dargelegt wurde : „Es ist im Aeltesten-land nach Oesterreich geschmuggeltwurden, emremt werden muuten , um aer l
^piiepsie beschlossen worden dem KommissarUnter den sicher -bestellten Medikamenten Herr zu werden . In neun Fallen soll die ral oesauossen woraen , aena Kommissaruiuer eien sicner0esieiuen ivieaiKamenien . H f Gehirns entfernt worden sein mitzuteilen, daß der Landtag auf dem Stand¬befinden sich auch 750 Gramm Strophantin. rtame aes uenims enuemt wuiueii sem. ’

Tmm ,m!(st 8„ nDer Artikel warnt aber vor verfrühten Hoff- Punkt stent , die Immunität soll auch für die
nungen. da die Operation möglicherweise Abgeordneten vor britischem Gericht gelten.Alles wegen Giuliano einen Verlust der feineren Bewegungs- und wir stehen also auf dem Standpunkt des Ab -

Palermo. Der Polizeipräfekt von Palermo Empfindungskontrolle nach sich ziehen geordneten Lehmann in bezug auf die- Ab

Großangelegter Rauschgiftschmuggel
aufgedeckt

Wien. Einem großangelegten Rauschgift¬
schmuggel zwischen Deutschlandund Oester¬
reich kam die Polizei in Tirol auf die Spur,
Bei einem der Verhafteten, Horst Richter,

Internationaler Journalisten-Protest
Hannover. (E. B .) Das Generalsekretariat

der Internationalen Joumalistenorganisa-
tion protestierte in Telegrammen an den
britischen Joumalistenverband und an das
britische Militärgericht in Hannover da¬
gegen , daß Redakteure der „Niedersäch¬
sischen Volksstimme “ vor Gericht gestellt
werden sollen , weil sie sich gegen die Kon¬
kurrenzdemontagen der ehemaligen Reichs¬
werke Watenstedt-Salzgitter und die künst¬
liche Schaffung neuer Arbeitsloser gewandt
haben.

Gegen „Notopfer Berlin“
Stuttgart . (Eig.-Ber.) Die 700 Mann

starke Belegschaft des Betriebes Gebrüder
Spohn in Neckarsulm protestierte gegen,
den weiteren Abzug des Notopfers Berlin.
„In Anbetracht der ständig steigenden Le¬
benshaltungskosten stellt seine weitere Er¬
hebung eine untragbare Härte für Arbeiter
und Angestellte dar“, heißt es In der Ent¬
schließung.

Eisenbahner kampfbereit
Recklinghausen. (Eig.-Ber.) Die Beleg¬

schaft der Eisenbahn-Ausbesserungswerke
Recklinghausen protestierte am Samstag auf
einer außerordentlichen Belegschaftsver¬
sammlung gegen die von Verkehrsminister
Seebohm verfügte Abwanderung von Mil-
lionen-Aufträgen an die Privatindustrie
unter Ausschluß der EAW. Der Betriebs¬
ratsvorsitzende , Kollege Brenner, erklärte,daß die Reprivatisierung der Eisenbahn
ohne Rücksicht auf die Notlage der Eisen¬
bahner eingeleitet werde. Kollege Müller¬
stein als Vertreter des Bezirksrates be¬
tonte , daß der Lebensstandard seit März
auf einen Tiefstand ohnegleichen gesun¬
ken sei, weil die Werktätigen dem Aus-
plünderungskurs keinen Widerstand ent¬
gegensetzen. Es wurde beschlossen , alle ge¬
werkschaftlichen Mittel zur Anwendungzu
bringen , um die Verhältnisse zu ändern.

Ungerechtigkeiten sofort einstellen
Hamburg. (E. B.) Die versammelten

Funktionäre der KPD in den Metallbetrie¬
ben Harburgs erheben schärfsten Protest
gegen die Anklage im Salzgitter-Demon-
tagestop-Prozeß und fordern die sofortige
Einstellung dieses ungerechtfertigten Ver¬
fahrens .

Auch die Funktionär-Versammlung des"
Stadtteils Eißendorf-Harburg protestierte
auf das schärfste gegen die ungerechtfer¬
tigte Anklage gegen die acht Lizenzträger
der „Niedersächsischen Volksstimme “ . Die
Teilnehmer sammelten sofort für den Ver¬
teidigungsfonds 20 DM.

wurde seines Postens enthoben und durch
den Polizeipräfekten von Modena ersetzt. Die
italienischen Zeitungen bringen seine Ablö¬
sung mit dem neuen Giuliano-Interview in
Zusammenheuig , das in ganz Italien großes
Aufsehen erregt hatte . (Nach dpa)

Wildernde Hunde
Salem. (Kreis Ueberlingen) Wildernde

Hunde zerrissen in der Nacht in der Nähe
von Salem im Kreis Ueberlingen (Bodensee)
aus einer Schafherde 33 Tiere. 25 Schafe wur¬
den so schwer verletzt, daß sie notgeschlach - _tet werden mußten. Der Gesamtschaden wird schmunzelnderklärt würde , in der lebhaftenauf 6000 Mark geschätzt. Agitation gegen den Verkauf dieser Art Li¬

teratur begründet . Viele der neuen Käufer
Zwei britische Soldaten unter Mordverdacht hätten erklärt , daß sie erst durch Zeitungs-

Kiel. (dpa) Ein Raubüberfall mit Mordver- berichte auf diese Bezugsmöglichkeitenauf¬
such wurde in der Nacht zum Sonntag an merksam gemacht worden seien .

könne. (Nach Reuter) .
Die Folge der Polizeiaktion gegen

„Schmutz und Schund“
Kaufbeuren. In Kaufbeuren ist die Nach¬

frage nach Magazinen, Zeitschriften der
Freikörperkultur und nach sonstigen Ver¬
öffentlichungen mit Aktbildern und entspre¬
chenden Themen in den letzten 14 Tagen
sprunghaft gestiegen. Durch eine Umfrage
wurden Umsatzsteigerungen von 500 und
mehr Prozent festgestellt. Die Ursache die¬
ses „Aufschwungs“ liegt, wie von . Händlern

geordnetenimmunität.“
Frage : Wie kommt es, daß Sie sich auf

das Bonner Grundgesetz berufen , das ihre
Partei schärf angegriffen und abgelehnt hat ?

Antwort : Es war unser gutes Recht ,

Weihnachhausgabe
des „Nordbadischen Volksechos “

wird bereits morgen, Freitag, den
23. Dezember , als Doppelnummcr
erscheinen .

Besteht er den Balance-Akt?
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Reimanns Aufforderung einem Gestellungsbefehlnicht Folge zu leisten
Ein friedliebendes Deutschland in Freundschaft mit der Sowjetunion ist das Ziel

„Ich fordere alle jungen Deutschen auf , eindeutig su erklären, daß sie einem Gestel¬lungsbefehl , gleichgültig ob für eine deutsche oder eine ausländische Armee nicht Folgeleisten werden ", erklärte Max Reimann im überfüllten Franz -Althoff -Bau in Frankfurt,anläfillch der Feierstunde zu Stalins Geburtstag . „Das deutsche Volk muß sich eingliedernin die Front des Friedens , der bereits 800 Millionen Menschen in der Welt angeboren.Gerade auf uns Deutsche im Westen unserer Heimat kommt es an. Wenn wir uns indiese Friedensfront einreihen und aktiv für den Frieden kämpfen , ist der Friede in Eu¬ropa gesichert .“
Heller Jubel unterbrach oft die Ausfüh¬rungen des Genossen Max Reimann und dieFeier war eine machtvolle, erhebende De¬monstration für den Frieden und die Freund¬schaft mit der Sowjetunion. . Schon lange vorBeginn strömten die Massen in den großenKuppelbau des Franz -Althoff-Bau und füll¬ten die Ränge bis unter das Dach.In knappen Worten zeichnete Max Rei¬mann den Werdegang Stalins, dieser heuteam meisten'

besprochenenPersönlichkeit, auf.
„Mit der Verleumdung gegen Stalin soll diesozialistischeBewegung, soll die Sowjetunionund soll der Marxismus-Leninismus, dieWissenschaft der modernen Arbeiterbewe¬gung und aller fortschrittlichen Menschen

getroffen werden . Der Sieg des Sozialismusist eine Tatsache, die durch keine Macht ausder Welt geschafft werden kann . Die Sowjet¬union ist heute der bedeutendste Faktor inder Weltpolitik, das sollten sich nicht nur dieausländischen, sondern vor allem auch diewestdeutschen Politiker merken.Weil die sozialistische Sowjetunion derfreiwillige Zusammenschluß der von natio¬naler Unterdrückung befreiten Völker ist,darum ist die Sowjetunion auch auf inter¬nationaler Ebene in der Weltpolltlk die Vor-k ' -ooferin für das Selbstbestimungsrecht derVölker. Darum ist sie heute auch die Vor¬kämpferin für das nationale "elbstbestim-
mungsrecht des deutschen Volkes . Darum

Deutsches Rechtsempfinden ?

gibt es keinerlei Gegensätze zwischen den
berechtigten nationalen Interessen des deut¬schen Volkes und der großen sozialistischen
Sowjetunion. Darum ist Stalin der besteFreund des deutschen Volkes .

Zur Erhaltung des Friedens ist in aller¬erster Linie notwendig, daß die deutsche
Bevölkerung sich wehrt gegen die Hetze, diein Rundfunk und Presse gegen andere Völ¬ker , insbesondere gegen die Völker der volks¬demokratischen Republiken und gegen dieDeutschen in der DeutschenDemrokratischen
Republik getrieben wird. Die infame Hetze
gegen diese Völker, die sich von der imperia¬listischen Unterdrückung befreit haben,dient der Kriegsvorbereitung und schadetunserem Volke . Nur der Frieden und dieFreundschaft mit allen Völkern sichert demdeutschen Volk eine glückliche Zukunft.“Max Reimann schloß unter dem jubelndenBeifall der Versammlung seine Rede mit denWorten:

„Es lebe d<e Sowjetunion und ihr großerFührer Josef Stalin !“
„Es lebe ein einheitliches friedlieben¬des demokratisches Deutschland ander Seite der friedliebenden Völker

der Sowjetunion !“Ein selbst für ihre Verhältnisse tollesStüde leistet sich „Die Welt“ , die britisch kon¬trollierte Zeitung, bei der Besprechung desUrteils gegen den Hitler-General von Man-stein. Keine Spur des Mitleids mit den vie¬len Tausenden unschuldiger Menschen , diemit Mansteins Wissen , ohne seinen Wider¬spruch und durch seine Schuld von den ihmunterstehenden deutschen Truppen in derSowjetunion und in Polen ermordet wordensind. Menschliches Empfinden? Keine Spur.Keine Sput von Verurteilung der Hitlerschen
Kriegsbrandstiftung , des verräterischenUeberfalls auf die Sowjetunion. Kein Wortder Entschuldigung für die maßlose Zerstö¬rung , die Deutsche in der Sowjetunion undin Polen angerichtet haben. Und nicht einWort des Dankes dafür , daß die Sowjetuniontrotz alledem ein wirklicher Freund des deut¬schen Volkes ist, was sich, um nur dies eineBeispiel zu nennen , ausdrückte bei der Zu¬erkennung von wirklichen Souveränitäts¬rechten an die Deutsche Demokratische Re¬publik und in der Botschaft Stalins an dasdeutsche Volk .

Manstein, der Mann, der tausendfach denTod verdient hat , ist der britisch kontrollier¬ten Zeitung „Die Welt“ zu hoch bestraft mit18 Jahren Gefängnis. Herr Churchill höchst
persönlich hat sich doch an der Aufbringungder Verteidigungskosten beteiligt, schreibt
„Die Welt“. Gut, daß sie es tutf Vielleichthätte man sich sonst in diesem Augenblickgar nicht ' daran erinnert , daß dieser Haupt¬feind des Friedens , dieser Hauptkriegsplanerund Kriegsorganisator, den Freispruchwollte.

Ging ,ea ihm nur darum, einen Praktikerim Ausrottungskriege gegen die Völker derSowjetunion freizubekommen, um ihn zurVerfügung zu haben für den erwünschtenFall? Offensichtlich nein! Der FreispruchMansteins sollte zugleich ein Stück Propa¬ganda für den neuen Krieg sein . Und da esnicht ganz nach den Wünschen des MisterCh '”’-lvll gtn <T *n diesem Prozeß, hilft „DieWelt“ nach. Sie heißt alle die Verbrechen,

die Hitler in der Sowjetunion verübt hat,nachdrücklichgut.
Manstein ist unter anderem wegen derNichtbeachtung der Haager Landkriegsord¬nung verurteilt worden. „Die deutsche Oef-fentllchkeit steht aber unter dem Eindrude,daß der Krieg gegen Rußland nicht alleinunter juristischen und völkerrechtlichen Ge¬sichtspunkten betrachtet werden kann“,schreibt „Die Welt“, und sie fährt fort, in¬dem sie behauptet , „die Kriegführung derR" »s">n stand nach deutscher Auffassungselbst nicht mit der Haager Landkriegsord¬nung in Ueberelnstimmung“. Nach deut¬scher Auffassung? Das heißt nach Auffas¬sung des Manstein und seiner Kumpane,aber nicht nach der Auffassung des deut¬schen Volkes . Das deutsche Volk hat dasvollste Verständnis dafür und findet esdurchaus richtig, daß die Sowjetmenschensich gegen den heimtückischen Ueberfall aufihr Land mit allen Mitteln zur Wehr gesetzthaben. Der Krieg, den Frankreichs Volk inder Widerstandsbewegung gegen die Hitler¬besatzung und ihr terroristisches Regimentgeführt hat , und der erfolgreich war , war iiivölliger Uebereinstimmung mit dem Kriege,den die russischen Partisanen gegen diedeutschen Eindringlinge führten . „Die Welt“aber kriegt es fertig , mit beispielloser Frech¬heit sich auf ein deutsches Rechtsempfindenzu berufen bei der Frage : „Wer wendet dieHaager Landkriegsordnung auf die sowjeti¬sche Kriegsführung an? “ Das ist ungefährro , als wenn ^er in TT»*-̂ -einstimmung mitdem Gesetz bestrafte Verbrecher verlangt,daß auch die Polizei, die ihn in rechtmäßigerAusübung ihres Amtes, hinter Schloß undRiegel gebracht hat , deshalb vor Gericht ge¬stellt und verurteilt wird.

Jedoch am Ende des Artikels läßt „DieWelt " eigentlicherst die Katze aus dem Sack :. fraglich erscheint sie den deutschenKriegsteilnehmern, ob die in Jahrhundertenentwickelten Kriegsgesetze Europas politischauf den Krieg gegen die Sowjetunion ange¬wandt werden können.“ Gegen die Sowjet-

„Eg lebe die Freundschaft des deutschenVolkes mit allen Friedenskämpfern
der Welt !“

Vor der Rede Max Reimanns hatte derKreisvorsitzende der KPD Frankfurt , OttoLIchtinger, den Wortlaut einer Botschaft anStalin verlesen, in der Stalin des heißen Rin¬gens der fortschrittlichen Kräfte West¬deutschlands zur Erhaltung des Friedensversichert wird. Sie geloben, alles zu tun ,um die verbrecherischen Pläne des Welt¬imperialismus, Westdeutschland in ein Auf¬marschgebiet gegen die Sowjetunion zu ver¬wandeln, zu Fall zu bringen. Sie brachtenin ihrem Gruß zum Ausdruck, Stalin mögees vergönnt sein, noch viele Jahre zum Segender sowjetischen Völker und der ganzenMenschheit wirken und arbeiten zu können.Mit riesigen Lettern standen die Worte zubeiden Seiten der Bühne: „Gruß an Stalin,den Freund des deutschen Volkes , den Hüterdes Friedens!“ und Stalins Worte: „Die Hitlerkommen und gehen, das deutsche Volk, derdeutsche Staat aber bleiben!“ V. S.

union ist alles erlaubt , das ist der Sinn desWeltartikels, jede Schandtat, jedes Verbre¬chen . Das soll ganz offenbar die Regel seinfür den nächsten Krieg gegen die Sowjet¬union, an dessen Entfesselung in völligerUebereinstimmung mit Churchill und ande¬rer , Mächtigerer, „Die Welt “ selber mitarbei¬tet durch die Verbreitung von Artikeln , wiedem hier besprochenen.
Ihre Pläne werden eitel sein, der Friedenwird gerettet werden wenn wir es wollen,wenn wir die Worte Stalins beherzigen, dieer in seiner großen Botschaft an das deutscheVolk in hwng auf das sowjetische und dasdeutsche Volk gesagt hat : „Wenn diese bei¬den Völker mit gleicher Anspannung derKräfte ihre Entschlossenheitbekunden wer¬den, für den Frieden und die Völkerverstän-gigung zu kämpfen, mit der sie den /Kriegführten , so kann der Friede in Europa fils ge¬sichert betrachtet werden.“

Von großer ideologischer , politischerund praktischer BedeutungBeschluß des Sekretariats des Parteivorstandes der KPD über die Bedeutung und Anwendung der Resolutionendes Informations-Büros der kommunistischen und ArbeiterparteienDie Beschlüsse der November-Tagung desInformations-Büros der Kommunistischenund Arbeiterparteien haben eine große ideo¬logische , politische und praktische Bedeutungfür den Kampf der KPD . Sie sind ein wich¬tiger Beitrag und eine Hilfe zur Führung desKampfes um die Verteidigung des Friedens,des Ringens um die Herstellung der Kampf¬einheit der Arbeiterklasse gegen die reaktio¬näre diktatorische Adenauer-Regierung, derRegierung der nationalen Unterwerfung, derdoppelten Ausbeutung und der EinbeziehungWestdeutschlands in die imperialistischeKriegsfront.
Die Resolution des Informations-Büros

„Verteidigung des Friedens und Kampf ge¬gen Kriegshetzer“ weist unsere Partei ein¬dringlich darauf hin, daß sie im Kampf umden Frieden und um die Wiederherstellungder Einheit Deutschlands in der intematio-

Entlarvte Lügen um Sauerbruch
Vor einigen Tagen lief durch die Presse dieADN-Meldung, daß der bekannte Chirurg,der 74jährige Geheimrat Professor Sauer¬bruch, von seiner Lehrtätigkeit in Berlinentbunden worden ist, da er die allgemeineAltersgrenze von 70 Jahren bereits über¬schritten hat . Er bleibt jedoch Mitglied derAkademie der Wissenschaft.Die Westpresse gab dieser VersetzungPro¬fessor Sauerbruchs in die wohlverdienteAltersruhe den düsteren Hintergrund „so-wjetichsr Genickschußpolitik“. Man ließ , dieGattin Professor Sauerbruchs sagen :

„Er habe schon lange der Politik derMachthaber in der sowjetischen Besat¬zungszone ablehnend gegenüber gestan¬den“, und er „habe bereits seit einiger Zeitdamit gerechnet, daß er von seinem Postenzurücktreten müsse.“
(„Frankfurter Allgemeine“ 6. 12.)Was aber sagt Professor Sauerbruch selbstzu seinem „Fall“? „Ich bleibe in Berlin.Deutschland ist eine Einheit“, erklärte Ge¬heimrat Sauerbruch anläßlich seines Ham¬burger Besuches einem Vertreter des „Ham¬burger Abendblatt“. „Wir müssen unter al¬len Umstanden die wissenschaftlicheVer¬bindung zwischen Ost und West auftecht-erhalten .“ Professor Sauerbruch sagte wei¬ter : „Die Russen — vom Höchstkommandie -renden bis zu den vielen Patienten — habenmich stets in Ruhe gelassen, haben meineOffenheit und auch mein Eintreten fürDeutschland respektiert .“

nalen Front der Friedenskräfte eine beson¬ders verantwortliche Aufgabe zu erfüllen hat.
„Die gesamte Politik des anglo-amerikani-schen imperialistischen Blocks dient derVorbereitung eines neuen Krieges. Siefindet ihren Ausdruck darin , daß einefriedliche Regelung der Beziehungen zuDeutschland und Japan unmöglichgemachtund die Spaltung Deutschlands abgeschlos¬sen wurde, daß die Westzonen Deutsch¬lands und das von amerikanischen Trup¬pen besetzte Japan zu Schutzgebieten desFaschismus und des Revanchegeistes, zuStützpunkten für die Verwirklichung deraggressiven Pläne dieses Blödes gemachtwurden.“ (Aus der Resolution des Infor¬mations-Büros „Verteidigung des Friedensund Kampf gegen die Kriegstreiber“.)Unsere Partei kann den Aufgaben, die sichaus dieser richtigen Feststellung ergebennur gerecht werden, wenn sie innerlich ge¬festigt, unermüdlich und kühn daran arbei¬tet , ein brüderliches Kampfverhältnis zu densozialdemokratischen und christlichen Ar¬beitern herzustellen und eine breite Frontdes Volkes für den Kampf um den Friedengegen die imperialistischen Kriegstreiberschafft.

Auf Grund der Beschlüsse des Informa¬tionsbüros weist das Sekretariat des Partei¬vorstandes der KPD die Partei besondersdarauf hin, daß das Informations-Büro durchdie Initiative der KPdSU bereits im Juni1948 alle kommunistischen Arbeiterparteien,also auch unsere Partei , verpflichtete, denKampf um die marxistisch-leninistische Fe¬stigung ihrer Reihen gegen parteifeindlicheAuffassungen und Agenturen entschieden zuführen. Dieses Dokument des Informations-Büros vom Juni 1948 über die Lage in Jugo¬slawien, dessen Bedeutung bis heute noch inunserer Partei unterschätzt wird , war einhervorragender Beitrag zur Theorie desMarxismus-Leninismus. Die Unterschätzungder Rolle des Informations-Büros der Kom¬munistischen und Arbeiterparteien und sei¬ner Beschlüsse in unseren eigenen Reihenzeigt einen ernsten Mangel ah internationa¬lem Bewußtsein und tiefes Unverständnisder internationalen Einheit der Arbeiter¬klasse im Kampf gegen den Imperialismus.Die Entwicklung hat indessen die Rich¬tigkeit der Resolution des Informations-Büros vom Juni 1948 vollauf bestätigt undlehrt unsere Partei , daß der Kampf um dieideologische Festigung der Partei ein un¬trennbarer Bestandteil des Klassenkapfes ist,

daß jede Politik der Abgrenzung von derSowjetunion und von den Ländern derVolksdemokratieneinen Verrat an der inter¬nationalen Einheit der Arbeiterbewegungdarstellt und unweigerlichins Lager des Im¬perialismus führt . Das ist deutlich durch dieEntwicklung in Jugoslawien bewiesen, de¬ren KP sich in Händen einer Clique vonMördern und Spionen befindet Wer sichvon der Partei und vom Lager der Demokra¬tie und des Sozialismus entfernt gerät un¬weigerlich auf die Position des Klassen¬feindes.
Im gegenwärtigen Kampf unserer Parteigegen die zersetzenden Einflüsse des Geg¬ners hat die Resolutionder Novembertagungdes Informations-Büros „Die KP Jugosla¬wiens in der Hand von Mördern und Spio¬nen “ eine besonders hohe Bedeutung undund vermittelt unserer Partei wichtige Leh¬ren.
Da Sekretariat des Parteivorstandes be¬schließt :

a) der 14. Tagung des Parteivorstandes derKPD eine Resolution über die ideologisch -politische Festigung der Partei auf derGrundlage des Marxismus-Leninismusvorzulegen als grundlegendes Dokumentzum Kampf um die Stärkung und Festi¬gung ihrer Reihen;
b) die Resolutionen des Informations-Bürosund die Referate der Genossen Suslow,Togliatti und Gheorghiu Dej in allen Par¬teizeitungen zu veröffentlichen und au¬ßerdem als Broschüre herauszugeben;
c) alle Landesvorstände und Redaktionen zuverpflichten, in besonderen Artikeln dieAnwendung der Beschlüsse des Informa¬tions-Büros über den Kampf um die Ver¬teidigung des Friedens, die Herstellungder Aktionseinheit der Arbeiterklasse undüber die Lehren der Entwicklung der KPJugoslawiens anhand der Aufgaben undErfahrungen des eigenen Kampfes inWestdeutschlandzu erklären ;d) alle Parteileitungen zu verpflichten, zudiesen wichtigen Resolutionen des Infor¬mations-Büros Stellung zu nehmen unddie Diskussionen über die Anwendungdieser Beschlüsse in den unteren Partei¬einheiten zu organisieren:e) die Mitglieder der Partei zu verpflichten,in allen Massenorganisationenund Bewe¬gungen für den Frieden und die EinheitDeutschlands sowie im Ringen um dieEinheit der Arbeiterklasse im Geiste die¬ser Beschlüsse zu handeln.
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Unter Stalins Leitung führte die Parteider Bolschewiki , die Kräfte und Mittel ge¬sammelt und die Kapitulanten und Klein¬
gläubigen beiseitegeworfen hatte, das Land
einer neuen historischen Etappe entgegen —■
der Etappe der sozialistischen Industrialisie¬
rung.

Riesige Schwierigkeiten
Ein so riesiges und zugleich ökonomisch

zurückgebliebenes Land , wie es in die Sowjet-

MICHAEL IWANO WITSCH KALININ
war einer der Gründer und hervorragenden Füh¬rer der Kommunistischen Partei und des Sowjet¬staates , ein langjähriger Mitarbeiter von Leninund Stalin . Er wurde 1875 im Gouvernement Twer
(Jetzt der Rayon Kalinin ) in einer Bauernfamilie
geboren . Bereits als Jüngling nahm ?r an den
marxistischen Zirkeln ln Petersburg teil , und 1896wurde er Mitglied der Petersburger Organisatio¬nen der Arbeiterklasse , die von Lenin organisiertworden waren . Während der Februar -Revolution
1917 war er unter der Arbeiterschaft in Petersburg
politisch tätig und nahm führenden Anteil an derGroQen Sozialistischen Oktoberrevolution . Späterwurde er Mitglied des Polit -Büros des Zentral¬
komitees und im Januar 1938 Präsident des Präsi¬
diums des Obersten Sowjets der UdSSR, wo er bis
März 1946 kurz vor seinem Tode tätig war .

Michael Kalinin lebt in dem Herzen des Sowjet¬volkes als ein weiser und warmherziger Führer ,dem das Vertrauen der Sowjetbürger auch in den
kleinsten alltäglichen Dingen gehörte .

union in einer Periode war , in der histo¬
risch kürzesten Frist zu industrialisieren , war
eine Aufgabe, die mit riesigen Schwierigkeiten
verbunden war. Es galt, eine ganze Reihe von
Industriezweigen , die das alte , zaristische Ruß¬
land nicht kannte , neu aufzubauen. Es galt , eine
neue Verteidigungsindustrie zu schaffen, die es
im früheren Rußland nicht gegeben hatte . Es
galt , Werke für den Bau moderner landwirt¬
schaftlicher Maschinen zu errichten , wie sie dasalte Dorf nie gesehen hatte. Das erforderte
kolossale Mittel. Die kapitalistischen Staaten
beschafften sie sich durch schonungslose Aus¬
beutung des Volkes, blutige Ausräubung der
Kolonien und abhängigen Länder sowie durch
Ausländsanleihen . Das Sowjetland konnte nichtaus diesen schmutzigen Quellen schöpfen, der

durch die Kapitalisten versperrt. Es blieb nur
übrig , die Mittel innerhalb des Sowjetlandes
aufzubringen .

Ein genaues und klares Programm
Gestützt auf die Hinweise Lenins arbeitete

Stalin die Lehre von der sozialistischen Indu¬
strialisierung unseres Landes aus. Er zeigte : 1.
daß das Wesen der Industrialisierung nicht ein¬
fach im Wachstum der Industrie besteht , son¬
dern in der Entwicklung der Schwerindustrie
und vor allem ihres Kernstückes , des Ma¬
schinenbaus, denn nur die Schaffung einer
Schwerindustrie und eines eigenen Maschinen¬
baus sichert die materielle Basis und macht das
Land des Sozialismus von der kapitalistischenWelt unabhängig : 2. daß die Expropriation der
Gutsbesitzer und Kapitalisten in unserem Lan¬
de im Gefolge der Sozialistischen Oktoberrevo¬
lution, die Aufhebung des Privateigentums an
Grund und Boden, Fabriken , Werken , Banke»usw. und ihre Umwandlung in Volkseigentum
mächtige Quellen für die sozialistische Akku¬mulation zur Entwicklung der Industrie geschaf¬fen haben : 3. daß sich die sozialistische Industri¬
alisierung von Grund aus von der kapitalisti¬schen Industrialisierung unterscheidet — dieletztere beruht auf kolonialen Eroberungen und
Plünderungen , militärischen Gewalttaten , ver¬sklavenden Anleihen und schonungsloser Aus¬beutung der Arbeitermassen und der Kolonial¬völker , während die sozialistische Industrialisie¬rung auf dem gesellschaftlichen Eigentum anden Produktionsmitteln beruht , auf der An¬sammlung und Erhaltung der durch die Arbeitder Arbeiter und Bauern geschaffenen Reichtü -merj die sozialistische Industrialisierung ist un¬lösbar verbunden mit der ständigen Besserungder materiellen Lage der werktätigen Massen;4 . daß daher die grundlegenden Aufgaben imKampfe für die Industrialisierung in der Erhö¬hung der Arbeitsp -oduktivität , in der Senkungder Selbstkosten , im Kampfe für die Arbeits-aisziplin , im Sparsamkeitsregime usw. bestehen ;5. daß die Bedingungen des Aufbaus des So¬zialismus in der Sowjetunion , der Arbeitsenthu¬siasmus der Arbeiterklasse es ermöglichen, daserforderliche hohe Tempo der Industrialisie¬rung zu erzielen ; 6. daß der Weg zur soziali¬stischen Umgestaltung der Landwirtschaftüber dis Industrialisierung des Landes führtdie die technische Basis für diese Umgestal¬tung schaffen soll.
Gewappnet mit diesem genauen und klarenProgramm, nahmen die Werktätigen der So¬wjetunion die sozialistische Industrialisierung'des Landes in Angriff.

„Einheitsfront von Chamberiain bis Trotzki *
Durch die Erfolge des sozialistischen Auf¬baus erschreckt, suchten die Imperialisten dieIndustrialisierung des Landes zu vereitelnoder wenigstens zu hemmen , indem sie diediplomatischen und Handelsbeziehungen mitder Sowjetunion abbrachen (England ), So-wjetbotscjiafter ermorden ließen (Polen), ihreSpione und Diversanten zu verstärkter Tätig¬keit antrieben. Im Lande selbst vereinigtensich die Trotzkisten , die Sinowjewleute unddie Überreste früher geschlagener partei¬feindlicher Gruppen zu einem Verräterblock,der einen wütenden Angriff gegen die Parteieröffnete. Genosse Stalin sagte damals , daßsich „eine Art Einheitsfront von Chamberiainbis Trotzki bildet“. Man konnte den Sieg dersozialistischen Industrialisierung nicht errin¬gen , ohne den trotzkistisch-sinowjewistischenBlock ideologisch und 'organisatorisch zer¬schlagen zu haben. (Fortsetzung folgt)

'PreMjebihfimen .
100 Millionen Pfund Butter zuviel

Die ECA-Behörde drängte neulich die Dä¬nen, ihre Dollarexporte zu erhöhen. Däne¬mark kam dem Wunsche nach, indem esden USA 60 000 Pfund Butter zum Verkaufanbot. Die Butter sollte zu dem geringenZolltarif von 7 Cents eingeführt werden.Dadurch konnte die dänische Butter unterden herrschenden Preisen auf dem ameri¬kanischen Markt verkauft werden, die durchdie USA-Regierung mit 62 Cents pro Pfundsubventioniert werden.
Sofort wurde der Import dänischer Butterdurch das Landwirtschaftsministerium ge¬stoppt. Wie das Ministerium erklärte , besit¬zen die USA bereits einen Ueberschuß von100 000 000 Pfund Butter, der durch die Wa¬renkredit -Abteilung aufgekauft worden warum die Preise zu halten. Würde die dänischeButter nun importiert werden, so würde sieautomatisch von privaten Käufern aufge¬schnappt werden und unter dem subventio¬nierten Preis verkauft werden. Dadurchmüßte noch mehr amerikanische Butter indie Kühlhäuser wandern, die die Waren¬kredit -Abteilung dann gezwungen wäre auf¬zukaufen.

So staut sich die Butter in Amerika undDänemark, während andere Länder sie drin¬gend benötigen und Dänemark das Geldbraucht , das es durch ihren Verkauf erhal¬ten könnte. • „New York Herald Tribüne“
USA und deutsche Wiederaufrüstung

• „Noch protestieren fast alle Völker derWelt gegen den Gedanken einer neuen deut¬schen Wiederaufrüstung. Die Erfahrungender Reichswehr und des grausamen Vorge¬hens der Hitlerheere schrecken noch ab, dieErinnerung läßt sich nicht auslöschen . Vonden früheren Alliierten haben nur die Ame¬rikaner keine Truppen in ihrem Lande er¬lebt. Vielleicht bemühen sich darum die USAam eifrigsten um die deutsche Wiederauf¬rüstung . Trotz aller Dementis sieht es so aus.

daß man nach und nach die öffentliche Mei¬nung auf das Zweckmäßige der Aufstellungvon westdeutschen Divisionen vorbereitet.Eine westdeutsche Aufrüstung wäre die lo¬gische Fortsetzung der Politik , die die West¬mächte unter der Führung der USA durch¬führen .“
„Aftontldnlngen “, Stockholm .

Berlin — Spionagezentrum
Durch eine ständige Flut von Informatio¬nen „den Mut der antikommunistischen Ele¬mente in Ostdeutschland aufrechtzuerhaltenund neue Mitkämpfer für ihre Reihen zu ge¬winnen , ist eine der fruchtbarsten Aufgaben,die die drei Westmächte zur Zeit planenkönnten. Berlin, der im Zentrum der Repu¬blik gelegene Vorposten westlichen Gedan¬kengutes, bietet eine einzigartige Gelegen¬heit , solche Informationen zu verbreiten .“

„New York Times “.
Oie Anerkennung der Chinesischen

Volksrepublik
Die Anerkennung der Chinesischen Regie¬rung durch England ist jetzt sicher. Mansollte damit nicht auf die Vereinigten Staa¬ten warten . . . Es entspricht den allgemei¬nen , internationalen Gepflogenheiten, eineRegierung anzuerkennen , die über ihr Landin einem solchen Ausmaß souverän ist, wiees die Kommunisten in China sind. Die Ver¬einigten Staaten , nicht England haben über¬spannte Ansichten, indem sie die Anerken¬nung der Regierung unter den gegenwärti¬gen Umständen so hinauszögern. Es istäußerst unangenehm, mit einem so großenund bedeutenden Teil der Welt keine diplo¬matischen Beziehungen zu haben. LiberaleStaaten können sich natürlich nicht darüberbegeistern, daß China in die Hände der Kom¬munisten fiel Aber unter den vergeh1edenenMeldungen. d ;o von dort kommen, rind e ' ->i<?edie uns angenehm enttäuschten. Jeder weiß ,wie die Kommunisten die Korruption aus¬gerottet haben.

„Manchester Guardian •
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Mütter aufgepaßt !
Aufgepaßt auf die Väter! Laßt sie nichtnoch in den wenigen Tagen vor Weihnach¬ten an die Weihnachtsgeschenke für dieKinder heran . Denn ist erst einmal die be¬

rühmte Leidenschaft des Kindes im Manne
wieder geweckt, so ist es leicht möglich ,daß manches familiäre Unheil die Freuden
des Festes trübt . Es ist nichts neues , daß
beim erwachsenen Menschen und haupt¬
sächlich beim Manne, beim Anblick gerade
von mechanischen Kinderspielzeugen die
Erinnerung an längst versunkene sorglose
Kinderjahre zum Durchbruch kommt und
ihn verleitet , sich verträumt und selbstver¬
gessen für Augenblickewieder in die Kind¬
heit zurückzuversetzen.

So bewegt das mit anzusehen ist, birgt
diese momentane kindliche Wandlung die
Gefahr in sich , daß am Heiligen Abend der
Vater beschämt und schuldbeladenvor sei¬
nen Kindern steht und nach einer Ent¬
schuldigung für den von ihm verursachten
Defekt, beispielsweise der elektrischen Ei¬
senbahn, sucht. Die Mutter würde dann
verlegen dabeistehen und könnte wohl
schwerlich die Autorität des Familienober- ,
hauptes noch retten .

Muß es denn erst so weit kommen? —
Darum, Mütter , versteckt heute noch die
wertvollen und auch in diesem Jahr immer
noch teuren Weihnachtsgeschenkevor der
Spielleidenschaft eurer Männer!

Am Dienstag, dem 20. Dezember1949,verstarb unser langjähriges Mitglied
Stephan Griosheimer

nach langem, schwerem Leiden.
Die KPD - Ortsgruppe Ladenburgwird ihm stets ein ehrendes An¬
denken bewahren.
Die Beerdigung findet am Donners¬
tag-Nachmittag, 3 Uhr, vom Trauer¬
haus, Hauptstraße 64, aus statt .

KPD , Ortsgruppe Ladenburg

Reform der Krankenversicherung aktuell
Die Leistungen müssen weiter ansgebaut werden

Weniger Weihnachtsgeld
Der Zuschrift eines Belegschaftsmitglie¬

des der Hommel-Werke entnehmen wir :
„Seit über 12 Jahren ist in unserem Be¬

trieb eine gleichbleibende Weihnachtsgrati¬
fikation an jeden Angehörigen der Beleg¬
schaft gezahlt worden. In diesem Jahre
wurden die Beträge für Lehrlinge um 5 DM ,
für Ledige um 15 DM und bei Verheirateten
um 20 DM gekürzt, obgleich der durch¬
schnittliche Umsatz ohne nennenswerte
Schwankung während des laufenden Jah¬
res gleich blieb und als der Belegschafts¬
stärke und der Kapazität des Betriebes ent¬
sprechend als angemessen bezeichnet wer¬
den kann.

Von seiten der Geschäftsleitung vertrat
man den Standpunkt , die wirtschaftliche
Lage hätte sich verschlechtert. Wenn wirk¬
lich eine Verschlechterung eingetreten ist,wozu braucht man dann für eine etwa 430-
köpfige Belegschaft noch einen zweiten Di¬
rektor mitfeinem bestimmt nicht kleinen
Monatsgehalt, der am 1 . Januar 1949 einge¬
stellt wurde. Zum 1 . Januar 1950 soll ein
weiterer hoher Chef, der Vorsteher für drei
Abteilungen werden soll , eingestellt wer¬
den. Wie vereinbart sich die Kürzung des
Weihnachtsgeldes mit diesen zusätzlichen
Direktoren-Gehältern? Wir haben das Ge¬
fühl , daß man das Verständnis für die so¬
ziale Not der Belegschaftsangehörigenver¬loren hat . Alle haben mit der Weihnachts¬
gratifikation in der alten Höhe gerechnet,und jeder hat an seine erhöhte Leistung im
verflossenen Jahr gedacht. Wer hat den
Nutzen davon, so fragen wir uns.

Nicht rechtzeitig ausgestiegen?
Beim Abspringen von einem bereits fah¬

renden Omnibus geriet an der Haltestelle
Karl-Reuther-Straße auf dem Waldhof eineFrau unter den Anhänger des Omnibussesund wurde überfahren . Mit einem beider¬
seitigen Ober- und Unterschenkelbruch
mußte sie in das Städtische Krankenhaus
eingeliefert werden.

Die allgemeinen Krisenerscheinungenunserer Wirtschaft haben nicht nur dieLänder- und Gemeindefinanzen in größteSchwierigkeitengebracht, sondern auch das
Sozialversicherungswesen droht in diesenStrudel hineingezogen zu werden . So wie
in der Wirtschaft das Mißverhältnis zwi¬schen Löhnen und Preisen besteht , wird beider Sozialversicherung immer spürbarer ,wie die Einnahmen aus Beiträgen nichtmehr ausreichen , um den wachsenden An¬
sprüchen gerecht zu werden.

Das ist der wahre Hintergrund ailer
Auseinandersetzungen, die sich u . a . mit
den Ortskrankenkassen und ihren Leistun¬
gen beschäftigen . Schwierigkeiten, die ganzwoanders liegen , werden in egoistischerAbsicht einer schlechten Verwaltung der
Ortskrankenkasse in die Schuhe geschoben .Dabei ist für den objektiven Beobachter
nichts leichter, als an den Einnahmen und
Ausgaben der Ortskrankenkassen abzule¬
sen , daß man hier bemüht ist , die Versi¬cherten so gut als möglich zu betreuen .

Diese Ueberzeugung verschafften u. a .auch die Ausführungen, die verschiedene
Vertreter der Ortskrankenkasse Mannheim
sowie der Landesversicherungsanstalt der
Ortskrankenkassen Württemberg- Badens
vor einer Delegiertenversammlung der
Mannheimer Gewerkschaften machten. Die
Behauptung, die Betriebskrankenkassen
seien jn ihren Leistungen den Ortskran¬
kenkassen überlegen, wurde durch statisti¬
sches Material widerlegt und festgestellt,daß im großen gesehen , die Allgemeinen
Ortskrankenkassen in ihren Leistungenvor den Betriebskrankenkassen rangieren.
Das ist um so höher zu bewerten, als derEtat der Ortskrankenkassen durch die
große Zahl Rentner, die zu ihrem Versi¬
chertenkreis gehören, belastet ist.

Der Anteil der Verwaltungskosten, der
in Mannheim im Jahre 1948 5,7 Prozent
ausmachte, liegt erheblich niedriger als der
gleiche Kostensatz bei den privaten Kran¬
kenkassen. Im übrigen ist die Höchstzahl
des zu beschäftigenden Personals von der

We hnachtsfeier des Arbeiter -Sängerbundes
In dem gut besetzten Saale des Kaiser¬

gartens hat der Arbeiter-Sänger-Bund
Mannheim am Sonntag, den 18. Dezember
1949 seine diesjährige Weihnachtsfeier ab¬
gehalten. Der erste Teil des Programmswar ausschließlich für die Kinder bestimmt,in dessen Mittelpunkt das von den Kindernin natürlicher Art und Weise vorgeführteTheaterstück „Die Puppenanni “ stand. Die
Kinder ernteten viel Beifall, der aber auch
den beiden Frauen Erler und Utech galt,die mit viel Liebe und großer Geduld die
Einstudierung des Theaterstückes über¬
nahmen. Kaum waren die Töne des statt¬
lichen Männerchores mit dem Liede „Heilge
Nacht , o gieße Du“ verklungen , erschiender von den Kindern schon lang erwartete
Vereins -Nikolaus , der alle anwesenden
Kinder bescherte. Aber nicht nur die Klei¬
nen wurden vom Nikolaus beschert, auch
für die Großen hatte er so manche Ueber-
raschung in seinem Sack . Vor allem beka¬
men die Mitwirkenden ein kleines Ge¬
schenk und nicht zuletzt der unermüdliche
Dirigent, Herr Musikdirektor Albert Engel¬mann, der sich auch am Sonntag in unei¬
gennütziger Art voll und ganz zur Verfü¬
gung stellte und somit zu dem guten Ge¬
lingen der Weihnachtsfeierbeitrug.

Der 1 . Vorsitzende , Herr Otto Asser, be¬
grüßte im Namen des Vereins die Anwesen¬

den und nahm nach dem Bundeslied von
W. A. Mozart die Ehrung verdienter Mit¬
glieder vor, die auf eine langjährige Mit¬
gliedschaft zurückblicken können.

Im zweiten Teil wurde ein Schwank „Die
Weinprobe“ von Mitgliedern des Vereins
aufgeführt, der mit viel Heiterkeit und Bei¬
fall aufgenommenwurde. Auch die beiden
Frauen Krämer und FailmeWger hatten mit
ihrem Duett die Lacher auf ihrer Seite.
Vergessen sei auch nicht Herr H . Behrens,der mit seinen Klaviervorträgen wesentlich
zur Weihnachtsstimmungbeitrug.

Wer Glück hatte , konnte einen schönen
Gewinn aus der reichhaltigen Tombola mit
nach Hause nehmen.

Wenn man überlegt, daß der Arbeiter-
Sängerbund 1933 aufgelöst und 1945 neu
aufgebaut wurde, so kann man mit Recht
sagen , daß in dem Verein eine alte Tradi¬
tion steckt , denn in der kurzen Zeit seit dem
Wiederaufbau wurde in ' jeder Hinsicht
Gutes geleistet. Auch der Chorkörper, der
mit seinen Liedern den Nachmittag ver¬
schönte , steht auf einer kulturell beacht¬
lichen Höhe .

Alles in einem gesagt , war es eine wohl¬
gelungene Weihnachtsfeier , ganz so, wie
man sie sich wünschte .

Todesstrafe wegen Mordes beantragt
Das Kriegsgerichtsverfahren gegen Andrew Cockrcll

Stuttgart , in dem Kriegsgerichtsverfah¬
ren gegen den amerikanischen Corporal An¬
drew Cockrell, der beschuldigt ist, den
Deutschen Heinz Sexauer am 14. August in
Bietigheim wegen Eifersucht erstochen
haben , beantragte der Ankläger, den An¬
geklagten wegen vorsätzlichen Mordes zum
Tode zu verurteilen. Cockrell hatte zuvor als
Zeuge in eigener Sache unter Eid ausge¬
sagt, er habe am Abend der Tat einen Sol¬
datenklub in Kornwestheim besucht. Als er
später in Bietigheim seine Geliebte nicht zu
Hause antraf, habe er in seine Kaserne zu¬
rückkehrenwollen. Auf dem Weg zum Bahn¬
hof habe er seine Hand gewohnheitsmäßig in
die rechte Hosentasche gesteckt, in der sich
sein Taschenmesser befunden habe . Mehrere
Zeugen hatten bereits an den Vortagen aus¬
gesagt , daß dieses Messer öfters von selbst
aufgesprungen sei und Löcher in die Hosen¬
tasche geschnitten habe.

Während des Verhörs erklärte Cockrell
weiter , wenige Meter von dem Haus seiner
Geliebten entfernt habe er jemanden in der
Dunkelheit an sich Vorbeigehen hören , die
betreffende Person jedoch nicht erkannt.
Kui'z darauf habe er einen Deutschen reden
hören , jedoch nicht weiter auf ihn geachtet.
Als er au dem Zivilisten vorbeigegangen
sei, habe ihm dieser plötzlich einige Schläge
gegen die rechte Schläfe versetzt . Darauf

habe er, Cockrell, instinktiv seine rechte
Hand aus der Tasche gezogen und die Faust
gegen die Magengegend des Angreifers ge¬
stoßen . Der Zivilist habe sich sofort umge¬
dreht und sei davongerannt . Erst dann , so
betonte Cockrell, habe er bemerkt , daß er
in der rechten Hand sein geöffnetes Taschen¬
messer 1 gehalten "habe ; -Aus Angst und -
Schrecken über den plötzlichen Ueberfall
habe er das Messer in weitem Bogen fortge-
worfen . Er habe keine Lust mehr gehabt,
seine Kaserne aufzusuchen und sei deshalb
zum Haus seiner Geliebten '

zurüekgegangen .
Am nächsten Morgen, bevor er von der Mi-
litätpolizei verhaftet worden sei; habe er
auf der Straße keine Blutspuren entdeckt.
Auf Grund seiner eigenen Erkenntnisse, so
erklärte Cockrell, müsso er noch heute sa¬
gen , daß er den Deutschen nicht gestochen
habe .

Schnell gefaßt
Nicht lange freuten sich zwei Diebe , die

bei Dunkelheit gewaltsamin einen Lebens¬
mittelladen in den L-Quadraten eingestie¬
gen waren, über ihre Beute. Wenige Stun¬
den 'später konnten sie schon in der Woh¬
nung des einen Täters von der Kriminal¬
polizei festgenommenund ins Gefängnis
eingeliefert werden. Den Dieben waren Le¬
bensmittel im Werte von rund 800 DM in
die Hände gefallen, wovon jedoch noch ein
Teil sichergestelltwerden konnte.

Aufsichtsbehörde festgesetzt . Diese Zahl
wird in Mannheim nicht voll erreicht.

Die besonders von ärztlicher Seite viel¬
fach herausgekehrte Kritik an den Kran¬
kenkassen besteht richtig gesehen nicht zu
Recht . Wenn der einzelne Arzt besonders
niedrige Honorarsätze erhält , so liegt das
ausschließlich an dem Verteilerschlüssel
der KassenärztllchenVereinigung. Aus den
an die Kassenärztliche Vereinigung abge -
führten Summen ergibt sich, daß in Mann¬
heim ein Betrag von jährlich 8 539 DM auf
den einzelnen Kassenarzt als Honorar ent¬fällt , und zwar handelt es sich hier um das
Honorar der Örtskrankenkasse. Man kann
die Ortskrankenkasse nicht für eine
schlechte Verteilung der Gelder verant¬
wortlich machen , genau so wenig, wie sie
an der Ueberbesetzungdes Arztberufes die
Schuld trägt .

An den Leistungen der Ortskrankenkas¬
sen darf unter keinen Umständen abge¬baut werden , um daraus dann das ärztliche
Honorar zu erhöhen. Im Gegenteil . Die
Leistungen müssen angesichts der Not noch
erhöht werden. Zum Beispiel ist das Ta¬
schengeld für ledige Personen viel zu nie¬
drig, die während ihres Krankenhaus-Auf¬
enthaltes nur einen Betrag von 30 Pfennig
pro Tag erhalten . Wie sollen sie z. B. darausin dieser Zeit allein ihre Zimmermiete be¬
streiten? Die Diskussionsredner der Ge¬
werkschaftsversammlung unterstrichen die
Forderung auf Leistungserhöhung durch
Darlegung ihrer Erfahrungen.

Als ein Weg zur Verbesserung der Situ¬
ation aller Krankenkassen wurde die Ver¬
einheitlichung der gesamten Krankenver¬
sicherung herausgestellt. Eine solche Ver¬
einheitlichung würde allen Versicherten
zum Vorteil gereichen , da sie die Verwal¬
tung vereinfachen und damit die Leistungerhöhen könnte. Die Gewerkschaften müs¬sen sich noch mehr als bisher all dieserProbleme annehmen, um die Interessen derVersicherten zu wahren . Das war der all¬
gemeine Eindrude, den jeder aus dieser
Versammlung mitnahm.

Der Polizeibericht meldet :
Bcsatzungssoldat wurde gewalttätigAuf der Polizeiwache in Käfertal er¬schien ein amerikanischer Soldat mit sei¬

nen beiden „Girls“ und ersuchte um tele¬
fonische Bestellung einer Taxe. Nachdem
man seinem Wunsche entsprochen hatte,versuchte der Soldat, der betrunken war,mit dem anwesenden Polizeibeamten ge¬waltsam ein Gespräch anzuknüpfen. Alsihn dieser nicht verstand, pachte er den
Beamten am Rockkragen und wollte ihmeinen Schlag versetzen, der aber rechtzeitigund wirksam abgewehrt wurde. Die beiden
Mädchen verschwanden sofort, während
der Soldat von der sofort verständigten
Militärpolizei mitgenommen wurde.

Die Richtigenerwischt
Bei einer Personenkontrolle wurden inder Schimperstraße in den Morgenstunden

zwei junge Männer aufgegriffen und zurPolizeiwache gebracht. Bei der körperli¬chen Untersuchung fand man überraschen¬
derweise größere Mengen Rauchwaren, die
während der Nachtstunden aus dem Ver¬
kaufshäuschen am Tattersall gestohlenworden waren . Bei der anschließenden
Vernehmung durch die Kriminalpolizeistellte es sich sogar heraus, daß der eineTäter im Laufe der letzten drei Wochen
weitere zwei Diebstähle In Verkaufshäus¬
chen ausführte , bei denen ihm größere
Mengen Rauchwaren, Lebensmittel usw.in die Hände fielen .

Schon lange gesuchtEin 34jähriger Mann aus Barmen konnte
jetzt endlich in Mannheim festgenommenwerden , nachdem er in verschiedenen grö¬ßeren Städten auf seine Art Gastrollen ge¬geben hatte . Ihm girtg es in erster Linie '
darum , in Pfarrämtern , Schwesternhäu¬
sern und Klöstern Bestellungen auf Para¬
menten entgegenzunehmen und sich dabei
Anzahlungsbeträge 2U erschwindeln. Über¬
flüssig zu betonen, daß er keinen Augen¬blick an die Erfüllung der von ihm über¬
nommenen Lieferungsverpflichtungen ge¬dacht hat .

Verbilligter Theaterbesuch für
Jugendliche

Vom Städt . Jugendsekretariat wird uns
mitgeteilt:

Nach einem Beschluß der Stadtverwal¬
tung (Theaterausschuß) vom 24. November
1949 erhalten Jugendliche bis zu 18 Jah¬
ren und Schüler von Ober- und Fachschu¬
len an der Abendkasse des Nationalthea¬
ters — sofern der allgemeine Kartenver¬
kauf dies zuläßt — Eintrittskarten mit 50
Prozent Ermäßigung und zwar im
Schauspiel für Plätze in der Preislage von
2 DM an aufwärts , in der Oper für Plätze
von 3 DM an aufwärts . Daneben werden
10 Pfg . für den Wiederaufbau des Natio¬
naltheaters und 10 Pfg. Sozialabgabe für
die Altersversorgung erhoben.

Die Karten werden jedoch nur gegen
Vorlage eines Ausweises, der vom Jugend¬ausschuß für den Stadtkreis Mannheim
ausgestellt wird , in Verbindung mit der
Kennkarte abgegeben. Dieser Ausweis ,nebst Kennkarte und Eintrittskarte , muß
auch beim Betreten des Zuschauerraumes
(mindestens 10 Minuten vor Beginn der
Vorstellung) dem Kontrollpersonal vorge¬
zeigt werden.

Die Ausweise werden vom Städt Ju¬
gendsekretariat Mannheim, Hugo-Wolf-
Straße (Mädchenberufsschule) , geöffnet
Montag bis Freitag von 8 bis 16 .30 Uhr,Samstags bis 12 Uhr , gegen Vorlage derKennkarte auf den Namen des Inhabers
ausgestellt und sind nicht übertragbar.

Cxempei der Amtedummheit
Harald hatte seine Kennkarte verloren.Er ging zur Polizei und sagte, daß er seine

Kennkarte verloren habe.
„Wie können Sie Ihre Kennkarte verlie¬

ren? “ brummte der Polizist.
„Herr , brauste Harald auf, „wir haben

den Krieg verloren , warum kann ich meine
Kennkarte nicht verlieren?“

„Ich unterhalte mich mit Ihnen nicht über
den Krieg —“ schrie der Beamte.

Harald rief zurück : „Sie sollen sich über¬
haupt nicht mit mir unterhalten , sondern
Sie sollen mir eine neue Kennkarte aus¬stellen.“

„Ich kann Ihnen keine neue Kennkarte
ausstellen.“

„Wieso können Sie nicht? Ich heiße —“
„Wie Sie heißen , interessiert mich nicht

Ich brauche Ihre Geburtsurkunde .“
„Dazu müßte ich nach Köln fahren.“
„Wohin Sie fahren , ist mir ganz egal ,ohne Geburtsurkunde existieren Sie für

mich nicht.“
Harald wurde blaß . „Ich existere nicht?“
Der Beamte antwortete schlicht und fest:

„Nein .“
Harald atmete : „Und wenn meine Frau

kommt und mich ausweist?“
Der Beamte lachte nur.
„Und meine Freunde kommen , mein

Hauswirt , mein Schneider —?“
Der Beamte blieb hart : „Ohne Kennkarte

und ohne Geburtsausweis existieren Sie
für niemanden , können Sie kein Tele¬
gramm wegschicken, kein Geld weg¬
schicken und keine Unterschrift leisten .“

Harald dachte nach. Dann langte er überden Tisch , ergriff den Beamten am Kragenund hieb ihm unter das Kinn. Der Beamte
schrie Zeter und Mordio, und aus dem
Nachbarraum stürzten weitere Polizisten ,darunter der Vorsteher.

„Was ist geschehen?“ riefen alle.Und wutschnaubend erklärte der Beamte
den haarsträubenden Sachverhalt. „Ihren
Namen? verlangte der Vorsteher.Harald wehrte ab. „Ich existiere nicht .“

„Machen Sie keine Scherze , Herr, ich will
Ihren Namen wissen.“

Harald gab ihm seinen Vornamen, sein
Geburtsdatum , seinen Wohnort. Er lächelte
höflich und meinte : „Sie strengen sich um¬
sonst an, Ich existiere nicht.“

Aber niemand redete mehr davon, son¬
dern sie hieben Unterschriften und Stem¬
pel unter das Papier und irgendein Richter
verhängte mit heiligem Ernst eine Ord¬
nungsstrafe über Harald .

„Siehst du“ , sagte er zu sich selbst, „man
braucht sich nicht zu ängstigen, wenn manhört , daß man auf einmal nicht mehr
existiert .“

Sehen Sie, das wird sogar völkerweise
gemacht — es muß irgendeine unerhörte
Dummheit sozusagen auch da im Amte
sein.

JACQUES ROÜMAIN

VERLAG VOLK UND WELT BERLIN
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1 . Fortsetzung
Die Stimme des Simidors erklang rauhund stark :
„Schlagt ein . . .“
Wie ein einziger Schlag stürzten sich die

Hacken in die taube Schicht des Bodens .
„Die Frau sprach: nehmt Euch in acht ,Berührt mich nicht, nehmt Euch in acht!“
Die Männer rückten in gleicher Linie vor.In ihren Armen fühlten sie den Gesang An¬toines, die hastigen Schläge der Trommel ,wie heißes, brennendes Blut.
Und plötzlich war die Sonne da. Sie

spiegelte sich im moussierenden Schaum
des Taus auf den Gräsern . Gruß und Ehr¬
erbietung dir , Frau Sonne, aufgehendeSonne! Weicher und wärmer als der Flaum
eines Küchleins auf dem runden Rücken
des Berges, der jetzt noch bläulich schim¬
mert in der Kühle des Frühmorgens. Die
schwarzen Männer grüßen dich mit dem
Schwung ihrer Hacken, die leuchtende
Lichtsplitter aus dem Himmel reißen. Es
grüßt dich das zerfetzte Laub der Brot¬
fruchtbäume , zerstückelt von Himmels¬
blau, und das Feuer , das lange unter der
Asche der Nacht glomm und das nun aus¬
bricht in einem Sturm von Blüten an den
Bayahondas.

Der dringliche Ruf der Hähne schallte
von einem Garten zum anderen.

Die voranschreitende Reihe der Bauern
nahm mit allen Stimmen den neuen Lled -
vers auf.

„Schlagt ein t . i

Ich fragte ihn : Wer wohnt hier?
Gevatter sprach: Nur ich , nur ich mit

meiner Base .
Halt an !“
Sie schwangen die langgefaßten Hacken,

gekrönt von Lichtblitzen, und, sie mit
sicherer Kraft niederfallen lassend, sangen
sie :

„Ich bin schon drin.
Hebt an!

Es gibt keinen Stier mehr.
Der Stier ist fort.
Hebt an !“

Ein rhythmischer Kreislauf entstand
zwischen dem schlagenden Herzen der
Trommel und den Bewegungen der Men¬
schen . Der Rhythmus war wie ein mächti¬
ger Strom, der bis in die Tiefe ihres Blu¬
tes drang und ihre Muskeln mit neuer
Kraft speiste.

Der Gesang erfüllt den sonnendurchflu¬
teten Morgen . Der Wind trägt ihn wohl
über die Hügel Hinweg zum Plateau von
Bellevue, und Gevatterin Francilla (sie
steht vor dem Haus , unter der Laube au®
wildem Wein , mitten im Gekreisch und
Flügeischlagen des Federviehs, dem sie
Maiskörner hinstreut ), ich sage: meine
Nachbarin Francilla wendet sich ganz
sicher um zu dem Klang von der Ebene
her — ja , das täte sie , es ist ja die schöne
Jahreszeit — und sie würde den Kopf he¬
ben, um zu sehen , wie der Himmel, an
dem kein kleinstes Wolkenflöckchen stebt,
gleich einer umgestürzten Porzellanschüs¬
sel zeigt , daß er keinen Tropfen Regenenthält.

Und das Lied zieht seines Weges durchs
Schilfrohr, den Kanal entlang , es steigtauf bis zur Quelle , die sich in der Achsel¬
höhle des Berges verbirgt , in dem schwe¬
ren Duft der Farnkräuter und der Malan-
gas , die im Schatten und in der Feuchtig¬keit des hervorsickemden Wassers ver¬westen.

Vielleicht hat eine junge Negerin aus derNachbarschaft, Irezile, Therese, Georgina,

gerade Wasser geholt. Wenn sie aus dem
Bach steigt, lösen sich Spangen aus Frische
von ihren Knöcheln . Sie setzt die Flaschen¬
kürbisse in einen Weidenkorb, den sie auf
dem Kopf balanciert. Sie geht den feuchten
Steg entlang. In der Ferne läßt die Trom¬
mel einen Schwarm brummender Töne
frei.

Ich werde nachher hingehen, sagt sie zu
sich . Ein Gewisser wird dort sein . (Das ist
ihr Liebster.)

Eine Wärme durchströmt sie, eine woh¬
lige Schwäche . Sie beeilt sich mit großen
Schritten, mit Gleichgewicht haltenden
Armen. Ihre Hüften wiegen sich in wun¬
dervoller Weichheit . Sie lächelt.

Ein Baum, das ist etwas, was geschaf¬fen ist, friedlich im Licht des Tages zu
sehen , in Freundschaft mit Sonne und
Wind und Regen . Seine Wurzeln senken
sich in die fette Gärung der Erde, er saugt
die Kraft der Elemente ein , die stärken¬
den Säfte. Er scheint immer ganz in einen
ruhigen Traum verloren. Das dunkle
Steigen der Säfte in ihm läßt ihn in den
heißen Mittagsstunden seufzen. Er ist ein
lebendes Wesen das den Zug der Wolken
kennt und die Gewitter vorausfühlt, weil
er voll ist von Vogelnestern .

Estinvol trocknet seine geröteten Augenmit dem Handrücken. Von dem verstüm¬
melten Baum bleibt nur noch das in der
Asche verstreute kalkige Skelett des Ge¬
ästs : eine Tracht Kohlen , die seine Frau
in La Croix-des-Bouquets verkaufen
wird.

Schade , daß er nicht der Aufforderungdes Liedes folgen kann. Der Rauch hat
ihm die Kehle ausgedörrt. Sein Mund ist
trocken, als ob er Papier gekaut hätte . Si¬cher würde ihm jetzt ein Zimtgetränk guttun , — nein, eins mit Anis , das ist erfri¬
schenderein langer Zug Alkohol , bis in den
tiefsten Grund des Magens .

„Rosanna, Liebste . . würde er sagen.
Sie kennt seine Schwäche , und lachend

würde sie ihm das Maß mit drei gespreiz¬ten Fingern angeben.
Er spuckt mühsam aus und begibt sich

wieder daran , den aschevermischten Erd¬haufen zu durchwühlen.
Gegen elf Uhr ließ die Leistungskraftder Gruppe nach : da war nicht mehr der

massive Block der Stimmen, der die Mühe
der Leute stützte ; der Gesang stockte , er¬hob sich kraftlos , mit gebrochenen Flü¬
geln. Er erhob sich noch manchmal , von
Schweig « » durchlöchert, mit schwindender
Kraffc . JBle Trommel stotterte noch ein
bißcherifÄber sie hatte nichts mehr vonihrem fröhlichen Ansporn wie am Morgen ,als der Simidor sie mit geübter Kraft
schlug.

Es war nicht nur das Ruhebedürfnis, daßdie Hacke sich immer schwerer heben ließ ,das Joch der Müdigkeit auf dem steifen
Nacken, die brennende Sonne; die Arbeit
hörte eben auf. Dabei hatte man sich doch
kaum aufgehalten, nur gerade, um einen
Schluck Tafia zu trinken , ura einen Au¬
genblick das Kreuz zu strecken, — das
Widerspenstige im Körper ist doch nun
einmal das Kreuz. Die Städter haben gutspotten über die Bauern im Hochland undin der Ebene. Schimpfen sie Erdkratzer ,Barfußneger (wo sie doch zu arm sind ,sich Schuhe zu kaufen), aber trotzdem, und
verdammt noch mal, was den Mumm zur
Arbeit betrifft , kann man uns nichts vor¬werfen ; und ihr könnt darauf rechnen: un¬
sere großen Erdarbeiterfüße werden wir
euch eines Tages in den Hintern schmet¬
tern , ihr Schweinehunde!

Sie hatten ein hartes Stück Arbeit hinter
sieh gebracht. Das stopplige Gesicht desFeldes war abgekratzt und gereinigt, das
ausgejätete Gestrüpp bedeckte den Boden .Beaubrun und seine Jungen sammelten esauf, um es zu verbrennen. Das , was ein
lianendurchzogenes Unkrautdickicht ge¬wesen war , würde nun in der umgegra¬benen Erde zu befruchtender Asche zer¬fallen. Beaübrun war restlos zufrieden!

Beaubrun sagte immer wieder : „Schö¬
nen Dank auch, Nachbarn.“

„Nichts zu danken , Nachbar“ , antworte¬
ten wir ihm, aber ganz eilig, — man hatte
nicht mehr Zelt zu Höflichkeiten, Das Es¬
sen wartete . Und was für ein Essen , wasfür ein Festfraß . Rosanna war nicht knau¬
serig, das mußte jeder anerkennen. Und
sie war eine Frau , bei der man es garnicht erst versuchen sollte, sie respektlos
zu behandeln, ein handfestes Weibsbild ,dem man nicht frech kommen durfte ; so
machten denn alle, die etwas Boshaftes
über sie gesagt . hatten , ihr „mea culpa“ .Denn es muß gesagt werden , daß ihnen beider Wegbiegung ein Duft entgegenkam,der sie geradezu begrüßte , sic umhüllte,sie durchdrang und in ihrem Magen den
angenehmen Hohlraum des großen Hun¬
gers aufsebloß.

Und der Simidore Antoine, der ebenerst am Abend vorher , als er ihr ein der¬
bes Scherzwort zurief , von Rosanna De¬tails von erstaunlicher Präzision über die
Seitensprünge seiner eigenen Mutter er¬halten hatte ,

"Antoine zog mit weitgeöffne¬ten Nasenflügeln den Fleischduft ein undseufzte mit feierlicher Ueberzeugung:
„Hör mal, Beaubrun , deine Madame Ist ein
wahrer Segen . . .“

In Kesseln und Töpfen und Schüsselnhäufte sich das gewürzte Schweinefleisch
in mundgerechten Brocken; da war Mais¬brei mit Salzfisch , und wenn du Reis habenwolltest, den gab es auch: Reis mit Erbsenund frischem Pökelfleisch, wie sich das ge¬hört Und Bananen und Bataten undYamswurzel im Ueberfluß . *

Bienaime geht einige Schritte, und erist an der Landstraße . Er lehnt sich an die
gekreuzten Zaunlaten . Auf der anderenSeite sieht es genau so betrüblich aus: derStaub erhebt sich , tanzt in dichten Wir¬beln und schlägt sich nieder auf die Pfähle,auf das schlechte und spärliche Gras, dasan der Wurzel zerstört ist wie krankesHaar.

<
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EinSeeschiff zieht tun
Ein nicht alltäglicher Schwertransport der

Bundesbahn durchfuhr am vergangenen
Dienstag um die Mittagsstunde die Straßen
von Karlsruhe . Von Travemünde über Ham¬
burg — Hannover — Kassel — Frankfurt
geht die Reise der „Neptun “ bis zum Boden¬
see auf dem Landweg . 1935 gebaut diente
das Dieselschiff in den letzten Tagen des
Krieges zur Evakuierung der Zivilbevölke¬
rung von Danzig und wurde in der Lübecker
Bucht versenkt . Wieder gehoben und über¬
holt , wird es in Zukunft dem Ausflugsver¬kehr auf dem Bodensee dienen und in Kon¬
stanz beheimatet sein . Der 20 Meter lange
und 4,5 Meter breite Kahn stellte mit seinen
30 Tonnen Gewicht die Transportkoloone der
Bundesbahn vor keine leichte Aufgabe. Eund
14 Tage wird die Reise von der Nordsee an
den Bodensee ln Anspruch nehmen.

Ein kurzer Halt an der Einfahrt der
Beichsautobahn bei Durlach vermittelte den
anwesenden Pressevertretern den echten
Salzgeruch des Meeres, der sich im „badisch-
württembergischen " Meer bald verlieren
wird . Nach weiteren Umbau- und Eraeue -
rungsarbeiten sollen 100 Passagiere Platz fin¬
den . Die Schiffahrt zu Lande lockte zahl¬
reiche Neugierige an und die Verkehrspoli¬
zei hatte alle Hände voll zu tun , die Straße
für das auf dem Lande ungewohnte Unge¬
tüm freizuhalten . Ueber Stuttgart —Ulm nach'
Friedrichshafen geht die Reise im 16 -km -
Tempo weiter , und das Begleitpersonal der
Bundesbahn , das tagelang kaum mehr Schlaf
fand , wird glücklich sein, wenn das Trok -
kendock am Bodensee erreicht ist . -i-

Skimeisterschaften der Kreise Karlsruhe
und Pforzheim

Karlsruhe (lwb) . Die Skimeisterschaften
der Kreise Karlsruhe und Pforzheim in der
nordischen Kombination werden am 15. Ja¬
nuar kommenden Jahres in Wildbad ausge¬
tragen werden . Zur Durchführung kommen
Langlauf über 16 km für Herren - und Alters¬
klassen , Langlauf über 8 km für die Jung¬
mannklasse und Sprunglauf für Jungman¬
nen , Herren - und Altersklassen .

Wieder Weihnachtstelegramme
Karlsruhe (lwb.) Bei der Oberpostdirek¬

tion Karlsruhe können in diesem Jahr zum
erstenmal seit Kriegsende wieder Weih-
nachts - undNeujahrsglückwunschtelegramme
mit 10 Worten nach Orten des '

Bundesgebie¬
tes und der Sowjetzone aufgegeben werden.
Quer durchs Land

Glaseichamt wird errichtet
Karlsruhe . Der Präsident des Laudesbe¬

zirks Nordbaden hat im Einvernehmen mit
der Abteilung -Finanzen die Errichtung eines
Glaseichamtes mit dem Sitz in Wertheim ge¬
nehmigt . '

Veranstaltungen der KPD Karlsruhe
Wössingen . Am Freitag , den 23. Dezember

1949, um 19 Uhr, in der „Linde“, Mitglie¬
derversammlung . Referenten : Dietz und
Wasserthal .

Kampf der Wiederbewaffnung
Heidelberg . In einem Brief an die Bundes¬

regierung in Bonn hat der Vorsitzende der
Deutschen Friedensgesellschaft , Heidelberg ,
zur Frage der Wiederbewaffnung Stellung
genommen . Als Zeichen für die entschiedene
Ablehnung einer kommenden Remilitarisie¬
rung können die Unterschriften bewertet
werden , durch die folgende Organisationen
vertreten sind : Deutscher Gewerkschafts -
bund , Christlicher Friedensdienst , Verband
der Körper beschädigten , Heidelberger Frauen¬
verein , Freiwirtschaftsbund , Freireligiöse Ge¬
meinde, VVN., Katholisches Männerwerk ,
Frauenligä und Weltbürgerbund .

Nachstehende Redner . werden außerdem
im Januar im Hörsaal 13 der Universität
Heidelberg auf einer Kundgebung zur Frage
Wiederaufrüstung sprechen : Studienrat Bai¬
ser , Kreisdekan D. Maas, Stadtpfarrer Dr.
Hauser , Oberregierungsrat Stadtrat Engel¬
hardt , ein ehemaliger General und ein Ver¬
treter der Jugend .

Weihnachtsfeier beim Arbcitergesangverein
Heidelberg . Auch in diesem Jahr hielt der

Arbeitergesangverein „Liederkranz “, Heidel-
berg -Kirchheim , eine Weihnachtsfeier ab . Ein
zeitgenössisches Theaterstück in 3 Akten
gab der Feier einen unterhaltsamen Rahmen.
Anschließend ging man in der „Goldenen
Rose“, in der die Feier stattfand , zum ge¬
mütlichen Tanz über .

Uraufführung mit Albert Bassermann
Heidelberg . Intendant Dr . Rudolf Meyer

ist mit Albert und Else Bassermann überein¬
gekommen , Anfang Januar nächsten Jahres
an den Städt . Bühnen Heidelberg gemeinsam
ein nach dem Roman „Lotte in Weimar “
von Thomas Mann gestaltetes Goethestück
zur Uraufführung zu bringen . Die Bühnen -
cinrichtung wurde von dem schweizer Autor
Hans Feist geschaffen und von ThomasMann
autorisiert . Die Inszenierung des Werkes lei¬
tet Intendant Dr . Rudolf MCyer .
Einbrncksdiebstahl im Zementwerk Leimen

aufgeklärt
Heidelberg . Der Landespolizei ist es ge¬

lungen , die in der Nacht vom 26 . zum 27 .
November im Zementwerk Leimen gestoh¬
lenen Schreibmaschinen sicherzustellen und
den aus Heidelberg -Rohrbach stammenden
Täter zu überführen . Als eine der Schreib¬
maschinen in Schriesheim verkauft werden
sollte , konnte die Polizei zupacken . Bei der
Aufklärung des Diebstahls hatten Geschäfts¬
leute dadurch tatkräftig mitgewirkt , daß sie
der Polizei zweifelhafte Kaufangebote von
Schreibmaschinen sofort meldeten .

Rosenberg — Täter oder Opfer einer Verwechslung
Ehemaliger Angestellter der Militär-Regierung wegen Mißhandlung Deutscher angeklagt

Heidelberg . In getreulich wiedergegebe-
uer Göringpose — wie sie uns aus dem Nürn¬
berger Prozeß bekannt ist — sitzt Klaus G .
Rosenberg am Anklagetisch vor dem Militär¬
gericht Heidelberg . Der massige Kopf ist
meist auf die Hand gestützt und sein Gesicht
verrät wenig Anteilnahme an den Vorgängen
um ihn herum . Interessiert blättert er in
einem dicken Wälzer , nur ab und zu, wenn
ihm irgendeine Bemerkung der Zeugen oder
seines Verteidigers günstig erscheint , blickt
er kurz auf , als wittere er einen kleinen
.Voiteil für seine so schwere Lage, in der
er sich durch die Anklage befindet . — Ein
kaum sich veränderndes Bild am Dienstag ,dem 1. Verhandlungstag gegen diesen ehe¬
maligen „zweiten Mann bei der Militärregie¬
rung in Mosbach.

Mit Fäusten geschlagen
und die Zähne ansgetreten

Rosenberg ist angeklagt , in 5 zur Ver¬
handlung stehenden Fällen , Deutsche ge¬
schlagen , getreten und ihnen Verletzungen
zugefügt zu haben und zwar unter Ausnüt¬
zung seiner Stellung als Untersuchungsbe¬
amter bei der Special Branche der Militär¬
regierung Mosbach.

Weinheim. Der derzeitige Stand der un¬
terstützungsberechtigten Arbeitslosen , für
die das Arbeitsamt Weinheim zuständig ist ,wird mit rund 350 beziffert .

In der letzten Zeit hat vor allem die Gum¬
mi-Fabrik Weißbrod und Seifert Entlassun¬
gen durchgeführt , die die Zahl von 160 er¬
reichten . Die „Gummi“ hat in den letzten
Monaten in ununterbrochenen Tag - und
Nachtschichten das Letzte aus ihren Arbei¬
tern herausgeholt . Die Maschinen der Fabrik
standen überhaupt nicht mehr still . So ge¬
lang die Finanzierung eines imposanten vier¬
stöckigen Fabrikneubaus und einer Verlän¬
gerungshalle innerhalb des Werkgeländes ;die Kosten betrugen schätzungsweise etwa
eine halbe Million DM . Die Presse unserer
Gegend hat diesen Neubau der Firma Weiß¬
brod und Seifert sehr eingehend geschildert
und war voll des Lobes. Sie hat aber dabei
vergessen hinzuzusetzen , daß dieselbe Firma
einen wesentlichen Teil ihrer Belegschaftkurz vor Weihnachten auf die Straße warf.

Auch die Bürstenfabrik Stumpf und Hein-
zerKng mußte sich in den letzten Tagen be¬
denklich einschränken . Die Betriebsleitung
ist dazu übergegangen , Kurzarbeit einzufüh¬
ren . Die Belegschaft befürchtet in nächster
Zeit größere Entlassungen , man spricht da¬
von, daß die Bürstenfabrik ihre Arbeiter¬
zahl um die Hälfte reduzieren wolle. Als
Ursache werden die wirtschaftliche Ver¬
schlechterung der Firma durch Absatzschwie¬
rigkeiten und überfüllte Lager angegeben .

Die Weinheimer Industrie besteht zum
großen Teil aus Klein - und Mittelbetrieben
und ist deshalb , wie das nunmehr zu Ende
gehende Jahr drastisch vor Augen führte ,besonders anfällig gegenüber der sich immer
mehr vertiefenden Krise der westdeutschen
Wirtschaft . Die mehr und mehr absinkende
Kaufkraft der arbeitenden Bevölkerung muß
sich gerade auf die im Weinheimer Bereich
liegende Massengüterindustrie , wie z. B. die
Bürstenfabrik Stumpf & Heinzerling , beson-
sonders auswirken .

Im Verlaufe dieses Jahres wurde vor
allem die Produktion der Elektroindustrie
hart getroffen , und eie hat wesentlich zur
Erhöhung der Arbeitslosenziffer beige tragen .
Dies hätte verhindert werden können bei
einer Wirtschafts - und Handelspolitik in
Westdeutschland , die den deutschen Inter¬
essen entspricht und nicht denen ausländi¬
scher Kapitalskreise . Die Länder des Ostens
sind für Artikel der Elektroindustrie auf¬
nahmefähig . Nur der Ausbau und die Stei¬
gerung de« Handels mit den Ländern des
Ostens kann deshalb den weiteren Ruin auch
der Betriebe Weinheims aufhalten und die
bereits auf der Straße liegenden Arbeiter
wieder in den Arbeitsprozeß einreihen .

Weihnachtsfeier der Gewerkschaft
und des VDK.

Weinheim . Am Samstagnachmittag veran¬
staltete der Gewerkschaftsbund Wgjnheünfür seine Altersrentner ein WeihjMjfefest .
In einem bis zum letzten Platz ^ Bultcn
Saal lobte der Vorsitzende die TreflPieser
alten Gewerkschaftsmitglieder . Ein anschlie¬
ßendes buntes Programm mit allerlei musi¬
kalischen und anderen Darbietungen folgte .
Während des Programms konnten die Al-

Die Verteidigung erklärt sich bereit , über
die ersten 3 Punkte der Anklage zu ver¬
handeln , beantragt aber für die Punkte 4
und 5 Vertagung , da ihr hierzu angeblich
vom Gericht nicht genügend Zeit zur Vor¬
bereitung der Verteidigung gelassen wurde .
Das Gericht lehnt den Vertagungsantrag ab.

Die meisten Zeugen berichten , daß sie
Rosenberg für einen Amerikaner hielten . Der
gebürtige Kölner , der nie die amerikanische
Staatsangehörigkeit besaß , muß diesen Ein¬
druck bewußt erweckt haben , wenn man den
Aussagen des 1 . Zeugen K . aus Neckarzim -
mem Glauben schenken darf . Danach soll
R . ihn bei einem Verhör mit den Worten :
„Sie deutsches Schwein“ mehrmals mit den
Fäusten ins Gesicht geschlagen und dann
in den Magen getreten haben . Einmal sei
während seiner Haft im Mosbacher Gefäng¬nis R . zu ihm mit blutendem Finger in die
Zelle gekommen und erklärt : „Eben habe
ich wieder so einem Schwein (er meinte
einen Zellennächbarn des K.) die Zähne ein¬
geschlagen .“ Auch die anderen Zeugen be¬
stätigen , daß R. sie ohne Grund geschlagen
und z. T . dabei die Gebißprothesen zertrüm¬
mert hat . Der Zeuge V. wiH eine Versteifung

tersrentner reichlichen Gebrauch von Gut¬
scheinen für Wein, Essen und Rauchwaren
machen . Es war in allem eine anerkennens¬
werte Weihnachtsfreude , die hier der Ge-
werksehaftsbund seinen Veteranen bereitete .

Aber auch die Kriegsbeschädigten , Sozial¬
rentner und Hinterbliebenen kamen amSoiui -
tagnachmittag in der Stadthalle auf ihre Ko - ^sten . Die Ortsgruppe Weinheim bot ein bun¬
tes und mit Beifall aufgenommenes Pro¬
gramm für alle Anwesenden . Zum Schluß
erhielt jede Witwe 5 DM , jede Waise 2 DM
und jeder arbeitsunfähige Mann 5 DM .

Achtung ! Betrüger am Werk
Weinheim. Wie uns von der Polizei Wein¬

heim mitgeteilt wurde, tritt in letzter Zeit,nach seinem erfolgreichen „Gastspiel“ in
Mannheim, in den Weinheimer Geschäften ein
Schwindler auf, dessen Praxis darin besteht,daß er zur Bezahlung seiner eingekauften Wa¬
ren einen größeren Geldschein zur Einwechs¬
lung hinhält . Nachdem das Restwechselgeld
ihm vorgezählt ist, verschwindet er mit seinem
Geldschein, den er in der Hand behielt, der
Ware und dem Wechselgeld. Die Weinheimer
Geschäftswelt wird gewarnt , und beim Auf-
tauchen des Betrügers gebeten , der Polizei
sofort Mitteilung zu machen.

Quer durch ’s Cand
Sartrcs „Fliegen “ in Stuttgart
Stuttgart (lwb) . Paul Sartres Drama „Die

Fliegen“ in der Uebersetzung von Gritta Bär¬
locher wurde am Samstag vom „Jungen Thea¬
ter -Kollektiv“ in Stuttgart für Süddeutsehland
erstaufgeführt . Die unter dem Motto „Wir stel¬
len zur Diskussion“ angekündigte Aufführung
wurde zu einem vollen Erfolg . Da der Regis¬
seur (Hannes Dahlbeck, Berlin) seine Insze¬
nierung vom abstrakten abgewandt und auf
volle Theaterwirkung abgestellt hätte , fand das
Stück auch bei denjenigen Zuschauern Beifall,die den existentialphilosophischen Gedanken
Sartres nicht immer folgen konnten. Das En¬
semble bestand vorwiegend aus in Stuttgart
unbekannten Schauspielern, wobei die Haupt¬
rollen des Orest (Hellmut Langq) und der
Elektra (Irmgard Gaier) in die Hände ' von
ganz jungen Nachwuchskräften gelegt waren .

Das „Junge Theater -Kollektiv“, das vor
kurzem vor seinem finanziellen Ruin stand,wird mit Unterstützung der Stuttgarter Stadt¬
verwaltung seinen Spielplan in den nächsten
Monaten aufrechterhalten können.

Totoglfick läßt sich nicht erzwingen
Konstanz (lwb) . Beim 19. Wettbewerb des

württembergiseh -badischen Sporttotos am
letzten Sonntag haben einige Konstanzer Ge¬
schäftsleute für 20000 DM 40000 Tips abge¬
geben. Die Gewinne entsprachen jedoch in
keiner Weise dem Einsatz . Die „Serientip¬
per“ erreichten nur 3 „Elfer “ und 21 „Zeh¬
ner " mit zusammen 1200 DM .

Rätselhafter Mordanschlag in Laubheim
Lanbhcim (lwb). Mit deu Worten „ich bin

angeschossen worden“
, taumelte der 52jäh-

rige Karl Jerg aus Laubheim am Sonntag¬
abend durch die Tür seiner elterlichen Woh¬
nung . Dann brach er zusammen . Nach seiner
Ueberführung in das Kreiskrankenhaus

seines Armes durch Fußtritte des Angeklag¬
ten erlitten haben . Einem anderen Zeugen
solL R. den Finger so herumgedreht haben ,
daß dieser jetzt verkrüppelt ist .

. . . dann schieße ich Dich tot
Der Zeuge O . behauptet , von R . das Ge¬

sicht blutig geschlagen bekommen zu haben
und als er zusammenbrach , habe ihn der
Angeklagte an den Haaren wieder hochge¬
zogen und anschließend einen Krug Wasser
über den Kopf geschüttet . Dann ließ er ihn
die Hände hochnehmen und habe ihn mit
beiden Fäusten in den Magen geschlagen . All
diese Aussagen bestreitet Rosenberg , nur in
einem Fall gibt er zu, dem ihn anklagenden
Zeugen zwei Ohrfeigen gegeben zu haben ,weil ihm bekannt wurde , daß dieser das anti¬
semitische Lied „0 Herr , gib uns den Moses
wieder“, gesungen hat .

Der Zeuge S. gibt an , im Polenlager Mos¬
bach von dem Angeklagten so geschlagen
worden zu sein, daß seine Unterkieferpro¬
these in Trümmer gegangen ist . Er schildert
den Vorgang mit den Worten : „Er ist auf
mich losgegangen wie ein Stier “ und wenn
man die überdimesionale Körperfülle des An¬
geklagten betrachtet , dann ist dieser Ver¬
gleich nicht ganz von der Hand zu weisen.
Einem anderen Zeugen, der von R . verdäch¬
tigt wurde , sich Schmuck von abgestürzten
amerikanischen Fliegern angeeignet zu ha¬
ben, hat der Angeklagte nach einer wieder
einmal erfolgten „Abreibung“ mit den Wor¬
ten gedroht : „Wenn Du mir morgen nicht
sagst , wo Du den Schmuck hast , dann
schieße ich Dich tot .“
Nicht Rosenberg , sondern ein amerikanischer

Sergeant soll der Täter sein
Die Verteidigung versucht den Beweis zu

erbringen , daß der Angeklagte für die Miß¬
handlungen der ersten beiden Zeugen nicht
in Frage kommt, weil diese im Juni 1945 er¬
folgten und R. zu dieser Zeit noch nicht in
Mosbach gewesen sei. Diese Mißhandlungen
seien vielmehr - von einem amerikanischen
Sergeanten durchgeführt worden , der Rosen-
berg aufs Haar ähnlich sehe . Ein vorgeleg¬
tes Führungszeugnis , sowie Gehaltsquittun¬
gen besagen , daß R . erst ab Juli 1945 in Mos¬
bach tätig war . Für die Ohrfeigen , die R .
zugibt, einem dieser Zeugen gegeben zu ha¬
ben, führt der Verteidiger dessen antisemi¬
tisches Lied ins Feld, das Rosenberg , der
Halbjude ist , verletzt hat .

Am Ende des 1 . Verhandlungstages ist es
der geschickten Verteidigung gelungen , die
Vorwürfe gegen R . in Zweifel zu ziehen, und
es wird dem zweiten Tag Vorbehalten blei¬
ben, eine endgültige Klärung um die Person
Rosenbergs zu treffen .

stellte man fest , daß Jerg acht Schußver¬
letzungen in Lunge, Leber , Unterleib und am
Arm erlitten hatte . Aus der Art der Ge¬
schosse, 8,5 mm-Schrot für Großwild , ist zu
schließen , daß der Verletzte mit einem Jagd¬
gewehr angeschossen worden ist . Die poli¬
zeilichen Ermittlungen über den Tatort und
die Fahndung nach dem Täter sind noch im
Gange.

200000 DM Unterhaltshille ausgezahlt
Pforzheim (lwb) . Das Amt für Soforthilfe

in Pforzheim hat bis jetzt rund 200000 DM
an Unterhaltshilfe ausgezahlt . Bis zum 30.
November wurden bei dem Amt 3460 Haupt¬
anträge , 1540 Ergänzungsanträge für Unter¬
haltshilfe und 2970 Ergänzungsanträgo für
Hausratshilfe eingereicht . 88 v . H . der An¬
träge wurden genehmigt und 6,3 v . H. ab¬
gelehnt . 5,7 v. H. der Antragsteller zogen
ihre Anträge wieder zurück .
Karlsruhe soll Fremdenverkehrshaus erhalten

Karlsruhe (lwb) . Der Karlsruher Fremden¬
verkehrsverein beschloß in seiner letzten Sit¬
zung, das frühere Tiergartenrestaurant in
Karlsruhe im kommenden Jahr zu einem
Fremdenverkehrshaus auszubauen . In dem
Haus sollen die Geschäftsstelle des Karls¬
ruher Verkehrsvereins , ein Reisebüro und
der Landesverkehrsverband Baden unterge¬
bracht werden.

„Lebende Viernheimer Stimmen“
Mannheim (lwb) . Das unweit Mannheim

gelegene Städtchen Viernheim hat ein Schall¬
plattenarchiv angelegt , in dem sämtliche be¬
deutenden Reden der Stadtväter und der
Gäste der Stadt gesammelt werden sollen .
Dadurch sollen der Nachwelt nicht nur ge¬
druckte Berichte , sondern , wie ein Beamter
der Stadtverwaltung äußerte , auch „die leben¬
digen Stimmen der Zeit “ überliefert werden .
In dem Archiv befinden sieh bereits etwa
12 Reden.

Kritische Lage bei der Bürstenfabrik
Der Ausweg aus der Krise der Weinheimer Industrie
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FINDLING , (17a) Ettlingen 02
Ledileilerstr . 1.

Nach der Rekordquote von 201000DM für 1Wetter nun der

Weihnachts - Sonderwettbewerb
mit vielen Gewinnern nnd reizvollen Erleichterungen

8 Spieleiu jeder 12er-Tippreihe nachfreierWahl
8 richtige Tips = L Rang , 7 richtige Tips= 11. Rang
4 von den 12 ordentlichen Spielen müssen in jeder Tipreihe ausgelassen werden - Für die
Ersatzspiele besteht Tip-Pflicht

Württ ./Bad .Sport -Toto

Jetxt oder niel
Liebe Tip-Freunde !
Der Weihnachts -Toto verspricht den un¬

entwegten Tippern eine nachträgliche Be¬
scherung zu bringen . Diesmal haben die
Fachleute auch eine Chance , denn bei 8
richtigen Tips können die „Toto-Schrecks“
sich nicht so breit machen wie beim Zwöl¬
fer -Tip . Außerdem wird der fachmännisch
geübte Blick aus den 12 Angeboten dieje¬
nigen 8 Tips herausfinden , bei denen am
ehesten ein „normaler Verlauf “ zu erwar¬
ten ist . Man kann die Sache aber auch um¬
gekehrt machen und zuerst die ganz unsi¬
cheren Kantonisten ausscheiden , bei denen
man in der Tipreihe weder eine Eins noch
eine Zwei oder gar eine Null , sondern am
besten Fehlanzeige macht .

Da wäre in allererster Linie der Groß¬
kampf des Tages in Stuttgart zwischen
dem VfB und -seinem Namensvetter aus
Mühlburg . Es geht dabei nicht nur um die
Punkte , es ist auch ein Prestigekampf zwi¬
schen der Residenz und der Vize-Residenz
und die Bewegungsspieler werden mit ih¬
rem Namensvetter aus Karlsruhe ein ern¬
stes Wörtchen zu reden haben . Ob Mühl¬
burg etwas Punktähnliches unter dem
Weihnachtsbaum in Stuttgart finden wird ,wer weiß ? Halbpart wäre schon sehr viel .

Sr“ W&HRT

Im Kohlenpott feiern zwei alte Rivalen
um die Meisterkrone , Club und Schalke ,ein Wiedersehen privater Natur . Es ist da
schwer zu sagen , welcher von beiden sich
schon besser erholt hat und wir lassen auch
diese Frage lieber offen . Große Ehre wi¬
derfährt beim Weihnachts -Tippzettel der
Zonenliga Süd , die mit vier Spielen vertre¬
ten ist . Wir umgehen diese wenig bekannte
Gegend , indem wir die Spiele Schwennin¬
gen—Reutlingen , Ebingen — Friedrichsha¬
fen und Kuppenheim —Offenburg aus un¬
serer engeren Wahl ausstreichen . Auch von
Eintracht Frankfurt —Offenbacher Kickers
wollen wir die Finger lassen . Es ist ein Po¬
kalspiel und beide Mannschaften werden
mit reichlich Ersatz antreten .

' “*
Wir konzentrieren nun unsere in vielen

Fehlentscheidungen teuer erworbene Toto-
Erfahrung auf die 8 auserwählten Tips . Die
Münchener Löwen sind außerhalb
ihrer Höhle nicht so gefährlich . Anderer¬
seits brauchen die Fürther endlich wieder
einmal einen Sieg , ihres Ansehens und der
Herbstmeisterschaft wegen . Die Münchener
werden also mit etwas zerzaustem Fell vom
Ronhof heimkehren . Etwas Vorsicht ist bei
Bayern — Schwaben am Platze . Den
Schwaben ist nicht zu trauen , aber daß die
Bayern sich von ihnen überrumpeln lassen
werden , ist kaum anzunehmen . Die Wald¬
hof - Buben empfangen interessanten
Besuch . Dame Wormatia aus der Stadt
der Backfisch -Feste wird mit all ihren Rei¬
zen aufwarten sowie mit dem Blauen Band
der Tabellenführung und Herbstmeister¬
schaft geschmückt . Will der Vize-Herbst -
meister -Anwärter aus Mannheim -mit dem
Wormser Backfischlein ein Tänzchen wa¬
gen , so wird er schon ganz anders aufdre¬
hen müssen , aber schließlich als Kavalier
den Schönheitspreis im Weihnachtsspieldoch dem Fräulein Wormatia überlassen
müssen .

In St . Pauli wird sich was tun , denn
der HSV klopft an die Türe . Der HSV hat
in letzter Zeit soviel gesiegt , daß eine Ab¬
wechslung fällig wäre , wofür St . Pauli sor¬
gen könnte . Daß die B r e m e r Stadtmusi¬
kanten in Lübeck groß aufspielen werden ,könnte möglich sein , aber die Lübecker
werden ihnen trotzdem nichts von ihrem
Marzipan abgeben . Ebenso wird der VfB
Oldenburg sich umsonst auf Kieler
Sprotten spitzen . Die Störche futtern
sie lieber selbst . Die Tübinger Studen¬
ten sind auswärts bisher nur einmal ent¬
gleist und sie werden sich auch in Trossin -
gen keine Abfuhr holen . Der Spitzenreiter
Singen vom Hohentwiel ist erst einmal
vom hohen Roß gefallen . Es besteht be¬
gründeter Verdacht , daß er beim Lahrer
Hinkenden Boten zum zweiten Mal ausdem Sattel gehoben wird .

Zum Schluß noch eine Gebrauchsanwei¬
sung für Amateur -Tipper : Die beiden Tipsunterm Strich Nr . 13 und 14 m ü s s e n aus¬
gefüllt werden , zählen aber nur bei Spiel¬ausfällen mit Von den ' 12 Tips über der
Doppellinie können in jeder Reihe nach
Belieben 4 ausgelassen w<| den . Und nun
„guten Rutsch “ auf der Achterbahn . Wir
wären aber schon mit der bösen Sieben zu¬
frieden .

Omnibuslinie Stuttgart —Pforzheim
Pforzheim (lwb) . Die Bundesbahn hat seit

Dienstag zwischen Stuttgart und Pforzheim
eine neue Omnibuslinie eingerichtet . Die Wa¬
gen verkehren zweimal täglich .
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